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Menschenmangel ln USA
Von unserem Korrespondenten Alfons Nuese

Lissabon , November 1943.

„Manpower shortage " lautet der neueste Notschrei,
der immer häufiger und dringlicher aus den Schlag¬
steilen der nordamerikanischen Presse schallt .
„Manpower shortage " bedeutet so viel wie Mangel
an Menschenmaterial und kennzeichnet das Pro¬
blem, das den amtlichen Stellen in Washington zur
Zeit das größte Kopfzerbrechen ■ verursacht. Die
Dinge liegen so, daß Roosevelt und seine Berater
sich erheblich übernommen haben , als sie sich auf
ein Programm festlegten, das neben einem Zehn-
Millionen -Heer die Schaffung einer riesigen Rü¬
stungsindustrie und eine wesentliche Erhöhung der
landwirtschaftlichen Erzeugung vorsah mit dem
Ziele , die ganze gegen die Achse kämpfende Welt
mit Waffen und Lebensmitteln zu versorgen . Da¬

zu reicht, wie sich jetzt herausstellt , die 130-Millio -

nen -Bevölkerung der USA nicht aus . Das zur Ver¬
fügung stehende Menschenpotential erweist sich als
eine Decke, die, wie man sie auch streckt und zieht,
immer irgendwo eine Lücke läßt .

Industrie und Landwirtschaft klagen schon seit
Jahr und Tag , daß ihr Bedarf an Arbeitskräften
infolge der Aushebungen für die Wehrmacht nicht
voll gedeckt werden kann. Nun fordert die Armee
für das kommende Jahr eine Mindestzahl von zwei
Millionen Rekruten . Das Amt für den Arbeits¬
einsatz im Kriege (War Manpower Commission)
schätzt, daß die Rüstungsindustrie zusätzlich 1,6 Mil¬
lionen . die Landwirtschaft 750 000 Arbeiter auf das
dringendste benötigen . Da ein großer Teil der von
der Wehrmacht angeforderten zwei Millionen Män¬
ner kriegswichtigen Betrieben entzogen werden muß,
handelt es sich darum , im neuen Jahre praktisch
-rund drei Millionen neuer Arbeitskräfte auf die

Beine zu bringen . Man rechnet mit einem Zu¬

gang von rund einer Million Jungarbeiter und

weiblicher Arbeitskräfte , so daß immer noch etn
Defizit von zwei Millionen Arbeitskräften zu decken
bliebe . Das Problem kompliziert sich aber dadurch,
daß sich Regierung und Bundeskongreß über die

zu ergreifenden Maßnahmen nicht einigen können.
Der Bundeskongreß hat sich mit feiner Witterung
für zugkräftige Parolen zum Beschützer der Fami¬
lienväter aufgeworfen und dekretiert , daß Fami¬
lienväter nicht zum Militärdienst herangezogen
werden sollen, ehe nicht alle wehrfähigen Jung¬
gesellen und kinderlosen Ehemänner erfaßt sind.
Gegen diese Entschließung wenden sich die für die

i Kriegsproduktion verantwortlichen Stellen in Wa¬

shington aufs heftigste, die darauf Hinweisen, daß
bei einer solchen Bevorzugung der Familienvater
rund eine halbe Million hochwertiger, unverheira¬
teter Arbeitskräfte von kriegswichtigen Betrieben
an die Armee abgegeben werden müßte . Da die Er¬

zeugung der Rüstungsindustrie sich infolge Arbel-

termangels ohnehin schon seit vergangenem Früh¬
jahr im Rückstand befindet , so läßt sich leicht aus¬

rechnen. daß ein neuer Aderlaß schwerwiegendeFol¬
gen haben würde .

Das Amt für den Arbeitseinsatz hat nun eine

Kompromißlösung vorgeschlagen, wonach nur solche
Familienväter vom Militärdienst befreit werden

sollen, die eine kriegswichtige Tätigkeit ausüben .
Gleichzeitig hat das Amt eine Liste von 149 kriegs¬
wichtigen und von 360 nichtkriegswichtigen Beschäf¬
tigungen aufgestellt und hofft damit zu erreichen,
haß ein großer Prozentsatz der in nichtkriegswrch-

tigen ' Betrieben beschäftigten Familienväter zur
Rüstungsindustrie oder zur Landwirtschaft hinüber¬
wechseln und so die durch die neuen Rekrutenaus¬
hebungen entstehende Lücke im Arbeitseinsatz schlie¬
ßen wird . Erfüllt sich diese Hoffnung nicht, dann
bliebe als letztes Mittel nur der „labordrakt"

. die

Zwangsregelung des Arbeitseinsatzes , übrig . Sozu¬
sagen am Vorabend der Präsidentschaftswahlen
werden sich . jedoch Regierung und .Bundeskongreß
schwerlich dazu entschließen können. Da werden
noch eher die Familienväter daran glauben müs¬
sen.

Wie außerordentlich dringlich das Problem des
Arbeitseinsatzes geworden ist. zeigt ein Beispiel :
Die Boeing-Flugzeugwerke in Seattle bemühen sich
schon seit Monaten vergeblich, 9000 dringend be¬
nötigte Arbeiter zu bekommen. Seattle liegt am
Puget -Sund im Staate Washington , im nordwest¬
lichsten Winkel der USA . Dieses Gebiet am Pu -

get-Sund hat sich durch die anliegenden großen
Schiffswerften , die seit Kriegsbeginn dort entstan¬
den sind, zum größten Industriegebiet der Pazifik¬
küste entwickelt. Die Stadt Seattle selbst ist in¬
folge der Mastenzuwanderung von Arbeitern der¬
art übervölkert , daß eine unbeschreibliche Woh¬
nungsnot herrscht und Mieten sowie Lebensmittel -
preife ein Jnflationsniveau erreicht haben . Die
Boeing -Werke haben bereits seit Monaten ihre Er¬
zeugung erheblich einschränken müsten, weil Neu¬
einstellungen dauernd durch Abwanderung der Ar¬
beiter zu den benachbarten Schiffswerften mehr als
ausgewogen werden , wo ihnen trotz der Lohnstop-

Verordnung höhere Löhne gezahlt werden . . Die
Notrufe der Boeing -Werke veranlaßten schließlich
das Amt für die Kriegsproduktion , einzugreifen , das
der Handelskammer in Seattle mitteilte , falls nicht
in kürzester Frist die 9000 Arbeiter für Boeing ge¬
funden würden , müßten den kleineren Betrieben des
Gebietes für 40 Millionen Dollar Kriegsaufträge
entzogen werden . Gleichzeitig richteten die in
Seattle erscheinenden Zeitungen einen Appell an
Schulkinder , Lehrer , Geistliche und die in der Um¬
gebung in Garnison liegenden Soldaten und Ma¬
trosen

'
. sich in ihrer freien Zeit wenigstens für ein

paar Stunden täglich den Boeing -Werken zur Ver¬
fügung zu stellen.

Nun , weder die Maßnahme des Amtes für die
Kriegsproduktion noch der Appell der Brests hatten
die erhoffte Wirkung . Auch der Versuch , die Lücke
durch Fraueneinsatz zu schließen, blieb erfolglos .

' Jetzt wurde das Amt für den Arbeitseinsatz ener-
■ gisch und ordnete kategorisch an , daß die am Pu -

get-Sund liegenden Werften ihre Belegschaften um
14 v. H . zu verringern hätten . Auf diese Weise
wollte man 14000 Arbeiter für Boeing und die

. gleichfalls an großem Arbeitermangel leidende
kriegswichtige Holzindustrie dieses Gebietes freibe¬
kommen. Tatsächlich wunderten jedoch die meisten

Schlacht am öangro
Sie Zein-ssfenftve in Stallen führte nicht ;u Km erwarteten Erfolg

Berlin , 5 . Dezember .

Nach der Einstellung des vergeblichen nord¬
amerikanischen Großangriffs im Ostabschnitt der
süditalienischen Front herrschte bis Ende November
in Italien nur stellenweise örtliche Kampftätigkeit .
Seit dem 28. November greift der Feind nun wieder
an vielen Stellen , besonders des West- und Ost¬
abschnittes , teilweise mit starken Kräften an .

Am rechten Flügel der Front bis zu den West¬
hängen des Zentral -Apennin waren die Angriffe
nordamerikanischer Truppen im allgemeinen bisher
nur von örtlicher Bedeutung . Sie richteten sich gegen
besonders wichtige Stellungsabschnitte , die der
Feind nach außerordentlich starker Artillerievorbe¬
reitung anzugreifen und wegzunehmen versuchte.
Insbesondere stieß er immer wieder gegen den süd¬
westlich M i g n a n o gelegenen , fast 1000 Meter
hohen Monte Cassino , gegen den südwestlich
Venafro von unseren Truppen besetzten 1000 bis
1200 Meter hoben Gebirgszug und entlang der
Straße von Mignano nach Cassino vor . Alle diese
Angriffe wurden abgefangen und dem Feind dabei
durch zusammengefatztes eigenes Feuer und durch
sofort einsetzende Gegenstöße empfindliche
Verluste zugefügt .

Während es im Mittelabschnitt auch weiterhin
ruhig blieb, begann im Ostabschnitt der erwar¬
tete Großangriff der britischen 8. Armee
gegen den äußersten linken Flügel unserer Stellun¬
gen aus dem schmalen Geländeabschnitt zwischen der
Küste und den Osthängen des Zentralapennin . Die
Engländer griffen hier mit starken Kräften an .
Es kam ihnen darauf an , den Durchbruch durch den
linken deutschen Flügel zu erzwingen , die Front
aufzurollen und nach Norden ' bis zu den Straßen
durchzustoßen, die quer durch den Zentral -Apennin
nach Rom führen .

Nachdem der Feind in zahlreichen für ihn ver¬
lustreichen Gefechten die deutfchen Vorposten nord¬
westlich des Sangro - Tales zurückgedrückt
hatte , schob er sich mit starken Infanterie - und
Panzerkräften dicht an die vorderste deutsche Ab -
wehrfront heran . Er begann seinen Großangriff
am 29. November nach vielstündigem Artillerie¬
trommelfeuer und rollenden , an diesem Tage bis

zu sechzigmal hintereinander geführten Luftangrrft
fen. In hin - und herwogenden Kämpfen gelangen
den Briten Einbrüche in die deutschen Stellungen ,
die von den hier in vorderer Linie eingesetzten deut¬
schen Truppen sofort abgeriegelt wurden . Bei der
pausenlosen Fortsetzung dieser Angriffe weitete der
Feind zwar seine Einbrüche aus . erreichte aber das
angestrebte Ziel , den deutschen Ostflügel aufzurollen ,
nicht. Aus der nächsten Riegelstellung des tiefgeglie¬
derten Hauptkampffeldes schlug den angreifenden
Briten wiederum so schweres Abwehrfeuer ent¬
gegen, daß sie ernchit zu Boden gezwungen wurden

und dabei in deckungslofem Gelände
schwerste Verluste erlitten . Unter ständi¬
gem beträchtlichem Munitionsaufwand und starkem
Fliegereinsatz versuchten sie den Angriff weiter vor¬
wärts zu treiben und durch die Heranführung von
Reserven zu nähren . Der Einsatz der eigenen Luft¬
waffe aber und das ständige Eingreifen neuer deut¬
scher Reserven nahmen dem feindlichen Angriff die
Schwungkraft , so daß er am 8 . Dezember abends
vor unseren Höhenstellungen zum Stehen kam und
durch sofort einsetzende deutsche Gegenstöße eine
vorübergehend besetzte Ortschaft wieder verlor .

° In der siebentägigen , nach langwierige « Vor¬
bereitungen »nd mit grösstem Kraft - und Material¬
aufwand unternommenen Offensive hat der Feind
auf schmaler Front einen Geländegewinn von vier
bis im Höchstfälle neu« Kilometer zu erziele« ver¬
mocht . Er brachte dafür aussergewöhnlich hohe Blut¬
opfer, von dem Munitionsverbrauch und Material -

Verschleiß ganz abgesehen, ohne zu dem erstrebten
Durchbruchserfolg zu kommen,

Im Gegenteil , die Briten stehen jetzt vor neuen
deutschen Stellungen in der Tiefe des Hauptkampf¬
feldes. Für jeden weiteren Angriff werden sie
neue Blutopfer bringen müssen und

erhebliche Mengen an Munition und Kriegsmate¬
rial benötigen . Diese sind auf dem langen Nach¬
schubwege über See nur schwer heranzubringen und
dabei den wirkungsvollen Angriffen der eigenen
Luftwaffe , wie in der letzten Zeit bei Oran , Algier
und Bari , ausgesetzt.

Nicht ohne einen Seitenblick auf die Zusammen¬
kunft von Roosevelt, Churchill und Stalin in
Teheran haben die Anglo-Amerikaner anmaßend
verkündet, daß sie Weihnachten in Rom stehen wür¬
den. Cs führen viele Wege nach Rom . Sie sind
allerdings , wie der britische General Alexander be¬
reits sagte, alle vermint . Und wir können mit

Stolz diesen Satz dahin ergänzen : sie werden außer¬
dem von kampferprobten . deutschen Soldaten ge¬
sperrt .

Reue Eichenlaubttüser
dnb Führcrhauptquartier , 4. Dezember .̂ ,

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant
Walter Hart mann , Kommandeur einer Infan¬
terie -Division , als 340. Soldaten ; Major Ernst
August Fricke , Bataillonskommandeur in einem
Panzer -Grenadier -Regiment als 341 . Soldaten ;
Oberstleutnant Ernst Wellmann , Kommandeur
eines Panzer -Grenadier -Regiments , als 342 . Sol¬
daten ; Oberst Alfred Druffner , Kommandeur
eines Grenadier -Regiments , als 343. Soldaten der
deutfchen Wehrmacht . -

Major Fricke und Oberst Druffner sind ihrer
bei den Kämpfen an der Ostfront erlittenen Ver¬
wundung erlegen.

Scharfe Maflnabmen gegen norwegische Saboteure
Ribbentrop weift fdiwedifdie Einmifdiung zurück

dnb Oslo , 4. Dezember .
In der norwegischen Studentenschaft bildete sich

seit der Besetzung des Landes eine Widerstands¬
gruppe gegen die Besatzungsmacht und gegen die
vom Grotzdeutfchen Reich anerkannte norwegische
Staatsführung . Trotz der von freundschaftlichem
Geist getragenen «nd ritterlichen Behandlung , trotz
aller Warnungen und Ermahnungen der Studenten¬
schaft gegenüber kam es fortlaufend zu schweren
Sabotageakten und verbrecherischen
A n s ch l ä g e n , die die Sicherheit der norwegischen
Bevölkerung und der deutschen Besatzungsmacht ge¬
fährdeten . Bei Eisenbahn - und Sprengstoffatten¬
taten sowie bei Anschlägen auf deutsche und nor¬
wegische Schiffe wurden immer wieder norwe¬
gische Studenten als Hanpträdels -
f ü h r e r . zumindest aber als geistige Urheber , fest¬
gestellt.

Studenten der Osloer Universität beteiligten sich
außerdem führend an der Bildung von Terror -
an griffen gegen Einrichtungen des norwegischen
Staates und der deutschen Besatzungsmacht . Auch
bei der Verbreitung von .Flugblättern englischer
und bolschewistischer Herkunft waren vorwiegend
Studenten beteiligt . Schließlich ist auch die kürz-
liche Brandstiftung in der Aula der Universität
Oslo auf diese verbrecherischen Elemente zurückzu¬
führen . Es ist im übrigen kennzeichnend für die
geistige Verfassung dieser durch die Feindpropa¬
ganda aufgehetzten Studentengruppe , daß sie siegen
die Aufnahme solcher Studierender protestierte , die
als Freiwillige im Osten im Kampf gegen den Bol¬
schewismus .teilgenommen haben .

Auf Grund dieser Vorgänge hat sich der Reichs¬
kommissar veranlaßt gesehen, zum Schutze des nor¬
wegischen Lebens und zur Äufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung gegen diese Studenten vorzu¬
gehen und sie in ein Sonderlager nach
Deutschland zu überführen , während den loha¬

der freiwerdenden Arbeiter noch zur Marinewerft
in Bremerton und der Kaiser 'scheu Werft in Van -
couver ab , die knapp außerhalb des Puget -Sund -
Gebietes liegen . Auf Grund dieser Erfahrung hat
nun das Amt für den Arbeitseinsatz eine weitere
Verordnung erlassen , die bestimmt , daß der Ar¬
beitsplatz nur mit Zustimmung des örtlichen Ar¬
beitsamtes gewechselt werden darf . Diese Verord -

len Studenten Gelegenheit gegeben wird , ihr Stu¬
dium an anderer Stelle in Norwegen fortzusstzen.

*

Der Reichsminister des Auswärtigen von Rib¬
bentrop bat den Königlich-schwedischen Geschäfts¬
träger zu sich und teilte ihm im Zusammenhang
mit einer Unterredung des schwedischen Außenmini¬
sters mit dem deutschen Gesandten in Stockholm
in der Frage der wegen Sabotage verhafteten Os¬
loer Studenten mit , daß die Reichsregierung sich
nicht in der Lage sehe, mit der schwedischen Re¬
gierung derartige Fragen zu erörtern , und daß
sie die schwedische Regierung bitten müsse , sich in
Zukunft einer Einmischung in deutsch -norwegische
Fragen zu enthalten . Der Reichsaußenminister
drückte hierauf dem schwedischen Vertreter das Be¬
fremden der Reichsregierung darüber aus , daß die
schwedische Regierung eine selbstverständliche Maß¬
nahme der Besatzungsmacht in Norwegen , nämlich
die Unschädlichmachungvon Saboteuren und Brand¬
stiftern , die nicht zuletzt im Interesse Norwegens
selbst erforderlich gewesen sei , zum Gegenstand
eines diplomatischen Schrittes gemacht habe . Das
Befremden der Reichsregierung fei um so größer ,
als die schwedische Regierung es bisher niemals für
angebracht gehalten habe , bei ' England , den USA
oder Sowjetrußland gegen wirkliche, und zwai
schwerste Verletzungen skandinavischer Interessen
durch diese Staaten Vorstellungen zu erheben . In
diesen Fällen habe sich das Gefühl der brüderlichen
Verbundenheit , aus das sich die schwedische Regie¬
rung jetzt gegenüber den von feindlichen Agenten
äufgehetzten norwegischen Brandstiftern berufe ,
nicht bemerkbar gemacht. Die aus all diesen Tat¬
sachen hervorgehende Haltung Schwedens , das nur
durch das deutsche Eingreifen in Norwegen und
den deutschen Verteidigungskampf gegen den Osten
davor bewahrt worden sei , selbst Kriegsschauplatz
zu werden, sei dem deutschen Volk unverständlich .

nung hat nun wieder in der Arbeiterschaft böses
Blut gemacht, und ihre Durchführung dürfte ge¬
rade in Industriegebieten auf große Schwierigkeiten
stoßen . Es ist ein Spiel gegeneinander wirkender
Kräfte , das zu diesen Zuständen im nordamerika -
nifchen Wirtschaftsleben geführt hat , denen die
New -Deal -Bürokratie vergeblich mit Notstandsmaß¬
nahmen beizukommen sucht .

Strategie -es Bluffs
Dr . Dietrich rechnet mit den Agitationsmethoden

unserer Feinde ab

Auf einer Kriegsarbeitstagung der deutschen
Presse , auf der die führenden Persönlichkeiten des
deutschen Journalismus anwesend waren , hielt
Reichspressechef Dr . Dietrich eine Rede über den
Nervenkrieg unserer Gegner, den Zukunftsweg
Europas und die sozialen Bedingungen einer künf¬
tigen Ordnung .

Nach Begrüßung der Kameraden , insbesondere
der im feldgrauen Rock und der aus den vom Bom¬
benterror schwer heimgesuchten Gebieten, führte
Dr . Dietrich u . a . aus : Wir können mit Stolz be¬
kennen, daß die Besten des deutschen Journalismus
heute an aller- Fronten für Heimat und Vaterland ,
für Volk und Führer fechten . Wir gedenken in die¬
ser Stunde aller jener unserer Kameraden , die auf
den Schlachtfeldern ihr Leben dabingcgeben haben
und so im Heldentode ihre Treue besiegelten.

In einer solchen Zeit , die schwer ist , hart und
opfervoll , erwächst den Männern , die das publizisti¬
sche Gewissen der Nation darstellen, ihre Aufgabe
immer härter und größer , in einer solchen Zeit ist
die Bedeutung der Presse zu höchster
Verantwortlichkeit emporgewachsen .
Nicht minder groß aber als die geistige Führungs¬
aufgabe im Innern ist die Aufgabe, die der Presse
im Kampf nach außen als Sprachrohr der Nation
und Aufklärer der Kölker zukommt. Die große Ge¬
nerallinie der politischen Kriegführung unserer Geg¬
ner bildet zur Zeit in .oeitestem Ausmaß d i e
Strategie des Bluffs . Wir erkennen, daß
sich hinter den Redensarten unserer Gegner in
Wirklichkeit eine furchtbare Ideen - und Ausweg¬
losigkeit verbirgt Und daß sowohl der „demokratisch"
— sprich plutokratisch — -kapitalistische Weg wie die
bolschewistisch -klaffenkämpferische Straße die Mensch¬
heit in Elend und Verzweiflung führen . Hinter bei¬
den erhebt sich in apokalyptischer Grauenhaftigkeit
das Chaos ! Die Idee , für die unsere Gegner
in Wirklichkeit kämpfen, ist nicht eine Welt
des ewigen Friedens , sondern der
Rhythmus des ewigen Krieges .

Reichspreffcchef Dr . Dietrich befaßte sich dann
mit dem deutschen Wirtschaftssystem, das er den
Phrasen und Schaumschlägereien unserer Gegner
gegenüberstellte. Statt der Formel „Kapital muß
Kapital erzeugen" setze das deutsche Volk das Prin¬
zip „Arbeit schafft mehr Arbeit ". Durch sein neues
Wirtschaftssystem hat es eine riesige Armee von
Millionen von Arbeitslosen innerhalb kürzesterFrist
restlos in Arbeit und Brot gebracht. Das wirtschaft¬
lich revoluttonierende und sozial epochemachende Ge¬
dankengut , das Deutschland der Menschheit geschenkt
hat , ist untrennbar verbunden mit einer neuen , dem
Fortschritt der Zeit entsprechenden Gesellschaftsord¬
nung , die die Gegner nicht besitzen. Nicht die bolsche¬
wistische Irrlehre von der Gleichheit aller Menschen,
sondern der wahrhaft schöpferische Gedanke der
Gleichheit öer Chancen für alle wird der
Menschheit das Tor in eine neue bessere Zukunft
öffnen . Wenn es den Bolschewisten gelänge , ihre
Pläne zu verwirklichen, dann würde das bolsche¬
wistische Europa eine Ausbeutungskolonie niederster
Stufe der jüdisch -bolschewistischen Weltherrschaft
werden . Dem Schicksal , so betonte Dr . Dietrich,
gegen den Bolschewismus zu kämpfen
oder unterzugehen , konnte Europa an
der Schwelle einerweltweiten sozial -
revolutionären Entwicklung nicht
entgehen !

Freie Hand für den Bolschewismus in Europa !
— Das ist für Roosevelt nicht etwa ein notwendiges
Uebel und Zugeständnis unter dem Zwang der Ver¬
hältnisse , sondern seit langem die,Trumpfkarte in
seinem weltpolitischen Spiel , die er jetzt in Moskau
offen auf den Tisch gelegt hat . Daß dieser Trumpf
zugleich auch gegen England sticht und Großbritan¬
nien schwächt, ist der eigentlich tragende Gedanke
dieses Spiels , den er allerdings noch heute in der
dunkelsten Falte seines Herzens verborgen hält .
Denn Roosevelt will durch den Bol¬
schewismus Europa als das Kräfte¬
zentrum n ati o n al p o l i sche r Völker
und als selbständigen Wrrtschafts -
faktor auslöschen , womit er zugleich
England ausschaltet und auf eine
zweitrangige Rolle in seinen Welt¬
herrschaftsplänen herunterdrückt .

Für diese Wahnsinnsziele eines verbrecherischen
Ueberkapitalismus und eines bolschewistischen Un¬
termenschentums führt das amerikanische Volk die¬
sen Krieg gegen Europa . Eine andere Alternattve
als die zwischen der Bolschewisierung des Konti¬
nents und der Neuordnung Europas im Zeichen des
deutschen Sieges gibt es nicht. Der Sieg der euro¬
päischen Nationen unter Führung Deutschlands ist
der einzige Weg, der in die Zukunft weist. Dieses
Europa aber ist am stärksten und fähigsten, sich in
einer Welt großer fortschreitender Entwicklung zu
behaupten , wenn es kulturell eine Vielheit , wirt¬
schaftlich eine Einheit und politisch eine Gemein¬
schaft selbständiger Nationen ist!

Mag die Propaganda unserer Feinde sich weiter
der Strategie des Bluffs bedienen: es wird die Zeit
kommen, in der sie selbst den Nervenkrieg haben
werden , den sie uns zugedacht haben. Heute wollen
sie unseren Verstand einnebeln und uns zur Selbst¬
vernichtung veranlassen , nachdem sie uns auf den
Schlachtfeldern nicht zu besiegen vermögen. Bon
den Männern der Presse erfordert in
einem solchen Augenblick der Krieg
letzte Anstrengung und höchste Wil¬
lenskraft,ob sie nun im feldgrauen Rock kämp¬
fen oder zu Hause an der Heimatfront ihre Pflicht
erfüllen . Stunde um Stunde treten sie der Lügen¬
flut ^unserer Feinde entgegen und erfüllen ihre
Pflicht , den Millionen ihrer Leser Kraft , Stärke
und Zuversicht zu vermitteln . Und wenn Ihre Le¬
ser Sie fragen : „Wann geht dieser Krieg zu Ende ? ''
— dann antworten Sie ihnen : „Wenn wir gesiegt
haben ! Nicht früher und nicht später ! "

„Je härter und zäher wir kämpfen ,
umso eher wird er zu Ende sein,und je
weniger wir es tun . um so,länger wird
er dauern . Aber siegen wexden wir
unter allen Umständen , denn eher wer¬
den wir nicht aufhören zu kämpfen ! "
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Staatsminister Riecke über Ernährungsemrich -
tungen im Katastrophenfall

Berlin , 4. Dezember.

Zu dem Thema „Ernährungseinrichtungen im
Katastrophenfall " machte Staatsminister Riecke,
Ministerialdirektor im Reichsernährungsministe¬
rium , vor Vertretern der deutschen Presse aufschluß¬
reiche Mitteilungen . Wichtig sei vor allen Dingen
die Sicherstellung der Versorgung in den vom feind¬
lichen Luftterror betroffenen großen Städten . Hier
seien zweierlei Maßnahmen zu treffen gewesen , ein¬
mal eine Vorratsbildung und zum zweiten die
Sicherung der Versorgung nach einem Angriff .
Wenn der Feind etwa glaubt , durch seine Terror¬
angriffe die deutsche Ernährungslage erschüttern zu
können, so wissen wir nach den Ausführungen von
Staatsminister Riecke, daß ihm auch dieser Plan
mißlingen wird . Er kann unsere Vorratslager nicht
Nichten, da sie vorsorglich weitestgehend dezentra¬
lisiert sind, so daß die notwendigen Mengen , die
mit Hilfe der Marktordnung freigestellt werden,
ohne weiteres zur Verfügung stehen , um alle
Wünsche zufriedenzustellen . Die Lager der Klein-

La-
a si

über genügend Vorräte . Daraus ergib! sich die er¬
freuliche Tatsache, daß die Verluste an Nahrungs¬
mitteln durch die Terrorangriffe bei weitem nicht
so hoch gewesen sind , wie man sie berechnet hatte .
Beim Getreide machen sie eine kaum nennenswerte
Menge aus . Beim Fleisch mögen hier und da Aus¬
fälle unvermeidlich sein, doch niemals haben diese
Verluste die Disposition auch nur im geringsten
beeinträchtigen können. So konnten z. B . für Berlin
nach einem schweren Terrorangriff sofort eine Mil¬
lion Brote von auswärts angeliefert werden , die
vollauf genügten , eine vorübergehende Versorgungs¬
lücke zu schließen. Auch Kartoffeln und Gemüse
wurden gleich in so ausreichender Menge heran¬
geführt . daß sofort wieder Vorratslager gebildet
werden konnten . Am schwierigsten ist die Frage der
Milchversorgung , was nicht zuletzt mit dem Rück¬
transport der Milchkannen zusammenhängt . Aber
auch hier ist nach Möglichkeit Abhilfe 'geschaffen

. worden . Man könne deshalb feststellen , so schloß
StaatSminister Riecke seine Ausführungen , daß die
Ernährungswirtschaft ihre Probe in jedem Falle
bestanden habe und weiter bestehen werde.

Süöllalien Mt vor dem VAgerttivg
dnb S tö ckh olm , 8. Dezember.

Der diplomatische Berichterstatter des- „Observer "

in Neapel schreibt, daß zwischen den , italienischen
Konservativen , deren augenblickliche geistige Heimat
Süditalien ist, und den Demokraten , die in Neapel
aktiv sind, bittere Streitigkeiten ausgebrochen sind.
Die italienischen Demokraten erklären , daß das
Armeeoberkommando vollkommen unfähig und kor-
ruvt sei und erbarmungslos beseitigt werden müsse .
Der Berichterstatter des genannten englischen Blat -
tesfügt hinzu , daß nur der Druck der anglo -ameri -
kanischen Besatzungsbehörden die Entwicklung die¬
ser Streitigkeiten zum offenen Bürgerkrieg , ver¬
hinderte .

Das Wichtigste in Kürze
„Bei dem Flakfeuer , das ms bei dem Anflug auf

Berlin empfangen hat , hatten wir den Eindruck, daß es

ein hoffnungsloses Spiel fnit dem Tode war , durchzukom¬
men"

, berichtet einer der britischen Piloten die an dem

Angriff auf Berlin am Donnerstagabend teilnahmen, wnd

aus London gemeldet.
*

Wie aus Washington gemeldet wird, gab Oberst Sohn
L. Llewellin, der britische Ernährungsmini¬
ster , in Washington die Erklärung ab, daß die Bereinig¬
ten Staaten auch nach dem Abschluß des Krieges in Eu¬

ropa fortfahren müßten, England Nahrungsmittel zu Ire-

fern , wenn Großbritannien in der Lage fein solle , sem

ganzes Gewicht in den Kampf gegen Japan zu werfe».
*

Premierminister Emuts , der jetzt in London
weilt , um Churchill während dessen Abwesenheit zu ver-

treten , hielt eine Rede, in der er die Sowjetunion als den

„neuen Koloß in Europa ", der „über den europäischen
Kontinent einherschreiten" und „Herr des Kontinents fem
werde, bezeichnete . Denen in Europa , die an solche briti -

schon Pläne immer noch nicht recht glauben wollen, gab
Emuts zu verstehen: „Neutralität ist rin überholter toter
Gedanke". *

Um dem Ueberhandnehmen kommunistischer
Transparente und Plakate tat Stadtbild Algiers
entgegenzuwirken, wurde amtlich Unter Berufung auf den

noch immer bestehenden Belagerungszustand das Aushangen
und Umhertragen von Schildern, Fahnen , Plakaten und

Anschlägen mit Snschristen, Insignien und Symbolen von

politischer Bedeutung strengstens untersagt .

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 8. Dez.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt .
Auf der Krim setzten die Sowjets gestern nach

starker Artillerievorbereitnng , von zahlreichen Pan¬
zern unterstützt , aus ihrem Landekopf nordöstlich
K e r t s ch zu heftigen Angriffen an . Sie wurden
unter hohen Verlusten abgeschlagen und dabei 13
Panzer avgeschoffen . Rumänische Truppen griffen
den Landekopf südlich Kertsch an , durchbrachen die
feindlichen Stellungen und stießen bis zur Küste
durch. Starke Verbände der Luftwaffe unterstützten
mit guter Wirkung die Kämpfe beiderseits Kertsch .

Marine - Artillerie - Praehme griffen in der
Straße von Kertsch einen für den südlichen
Landekopf bestimmten Nachschubtransport der Sow¬
jets an und versenkten zwei Motor -Kanonenboote ,
einen Schlepper , einen mit Munition beladenen
Leichter und fünf weitere Fahrzeuge .

Im großen Dnjepr - Bogen und am
mittleren Dnjepr kam eS. abgesehen von ört¬
lichen Gefechten, nur im Raum von Tscherkasstz
zu lebhafteren Kämpfen . Angriffe der Sowjets
westlich und südwestlich der Stadt scheiterten. Die
südlich Tscherkassy durchgebrochenen feindlichen
Kräfte wnrden größtenteils vernichtet.

Zwischen Pripjet und Beresina dauern
die harten Kämpfe an . Westlich Kritschew wurde
ei« vorübergehend verloren gegangener Stellungs¬
abschnitt im Gegenangriff znrückerobert.

Im Kampfraum von Smolensk haben die
Sowjets unter dem Eindruck ihrer hohen Men¬
schen- und Materialverluste und der Erfolglosigkeit
ihrer Durchbruchsversuche gestern nicht mehr ange¬
griffen . Damit bat die vierte Abwehrschlacht an
der Smolenfker Rollbahn wiederum

' mit einem vol¬
len putschen Erfolg geendet.

An der süditalienischen Front ließen
die feindlichen Angriffe und das starke Artillerie¬
feuer gegenüber den Vortagen an Heftigkeit nach .
Fm Westavschnitt brachen Angrifte nordamerikani¬
scher Truppen gegen einige Siellungsabschnitte
unter besonders hohen Verlusten im Abwehrfeuer
zusammen . Im Ostabschnitt setzten die Briten ihren
Großangriff am gestrigen Tage nicht fort . Eine,
vorübergehend verloren gegangene Ortschaft wurde
von unseren Truppen wieder genommen.

Bei dem Angriff starker deutscher Kampfflieger¬
verbände gegen den feindlichen Nachschubstübpunkt
Bari in der Nacht zum 3. Dezember wurden nach
endgültigen Feststellungen vier Handelsschiffe mit
zusammen 31 <W0 BRT , darunter ein großer Tan¬
ker, versenkt. Außerdem wurden neun Frachter mit

zusammen 45 00« BRT sowie ein Kriegsschiff mitt¬
lerer Größe vernichtend getroffen . Zwei eigene
Flugzeuge gingen verloren .

In den gestrigen Abendstunden warfen feind¬
liche Störflugzeuge einige Bombe« auf west¬
deutsches Gebiet .

*

Der Wehrmachtbericht am Samstag meldete :
Im Südabschnitt der Ostfront kam es nur süd¬

westlich Krementschug und bei Tscherkasstz
zu größeren Kampfhandlungen . Alle feindlichen An¬
griffe wnrden dis auf geringe örtliche Einbrüche ab¬
gewiesen. An einer Stelle sind Kämpfe mit einer
dnrchgedrochenen feindlichen Abteilung im Gange .

Zwischen Pripjet und Beresina drangen
die Sowjets verschiedentlich in unsere Stellungen
ein, wnrden jedoch im sofortigen Gegenangriff wie¬
der geworfen.

Westlich Kritschew sind heftige Kämpfe mit
stärkeren , von Panzern unterstützten feindlichen Ver¬
bänden im Gange . /

Im Kampfraum westlich Smolensk unternah¬
men die Sowjets am vierten Tage der große» Ab¬
wehrschlacht bei dichtem Schneetreiben erneute hef¬
tige Angriffe , die sie trotz steigender Verluste bis
zum Einbruch der Dunkelheit immer wiederholten .
Alle Angriffe wnrden blutig abgewiesen; eine nörd¬
lich der Rollbahn eingebrochene feindliche Abteilung
wurde vernichtet . _ _

Westlich Newel brachten die eigenen Angriffe
örtlichen Geländegewinn . Starke feindliche Gegen¬
angriffe scheiterten. Dabei wurden 24 Sowjetpanzer
vernichtet und vier weitere bewegungsunfähig ge¬
schaffen.

Im westlichen Abschnitt der süditalieni¬
sche « Front sind an zahlreichen Stellen heftige
Kämpfe im Gange . Deutsch- Eingreif -Reserven be¬
reinigten einige Einbrüche und brachten dabei Ge¬
fangene ein . Am äußersten linken Flügel unserer
Front wurden die starken Angriffe der achten eng¬
lischen Armee in einem Stellungsabschnitt aufge¬
fangen , der einige Kilometer weiter rückwärts liegt .

Britische Bomberverbände unternahmen in den
frühen Morgenstunden des heutigen Tages einen
Terrorangriff ans Leipzig . Im Stadtgebiet wur¬
den Wohnviertel , öffentliche Gebäude , Kunst - und
Kulturstätten schwer getroffen . Andere feindliche
Flugzeuge überflogen die Reichshauptstadt ,
ohne Schaden anzurichten . Bisher wurde der Ab¬
schuß von 28 feindlichen Bombern festgestellt.

Fernkampfbatterien erwiderten gestern das Feuer
englischer Batterien über den Kanal und beschossen
mit guter Wirkung wichtige Ziele in Dover ,
Deal und Folkestone .

Teßewner KommuniM
'

immer noch in Bearbeitung ?
dnb Stockholm . 4. Dez.

Der Sender Moskau meldet , daß vor einiges
Tagen eine Konferenz zwischen Roosevelt , Stalin
und Churchill in Teheran stattgefunden habe. Auch
Sachverständige hätten an dieser Konferenz teilge-
nvmmen . Es seien die Frage des Krieges gegen
Deutschland sowie politische Fragen behandelt wor¬
den. Ein Kommunique werde noch herausgegeben
werden.

Ueber die Nennung des Tagungsortes bestand im
Feindlager keine Einigkeit . Während Reuter Täbris
nannte , meldete der Sender Moskau Teheran . —
Wenn jetzt davon die Rede ist, daß Roosevelt auf
der Heimreise den türkischen Außenminister Mene -
mencoglu sprechen werde, dann zeigt das , daß der
USA -Präsident auch kein besseres Rezept weiß , den
europäischen Krieg zu beenden, als daß die Türken
in den Krieg hineingezerrt werden sollen. Eine
solche Aussprache Roosevelts mit Menemencoglu
wäre weiter ein Beweis dafür , daß der Feind die
Schwäche seiner Mittelmeerposition erkannt und
keine Möglichkeit sieht, die Südostflanke Europas
aufzureißen . Die Türkei wird sich also nach den
Konferenzen von Kairo und Teheran einem neuen
Druck der Kriegsbrandstifter ausgesetzt sehen, der
darauf berechnet ist, das türkische Volk aus seiner
strikten Neutralität herauszudrängen .

„Miitrr etwas zu spontan"
ep Lissabon , 8. Dezember.

Wegen des aus Libanon datierten Reuter -Blitz¬
telegramms , das beinahe 86 Stunden vor der Ver¬
öffentlichung der amtlichen Meldung die erste Nach¬
richt des Kairoer Treffens von Churchill, Roosevelt
und Tschiangkaischek gab. ist es zu offenen Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen den nordamerikani¬
schen Nachrichtenagenturen und Reuter gekommen.
Elmer Davis , der Leiter des USA -Kriegsinforma -
tionsamtes , machte sich zum Sprecher der nordameri¬
kanischen Kritik . ErTerklärte , Reuter habe sich ent¬
weder nicht an die Sperrfrist gehalten oder eine
Falschmeldung verbreitet , als der Reuter -Uebersee-
Nachrichtendienst die Meldung an seine nordameri¬
kanischen Kunden gab. Beides sei, so erklärte Davis ,
gleichermaßen anfechtbar.

Das Reuterbüro blieb seine Antwort nicht schul¬
dig. Es bezeichnete die Meldung als das Ergebnis
des „spontanen journalistischen Unternehmungsgei¬
stes" seines Liffaboner Vertreters und betonte wei¬
ter , daß kein Verbot für die Verbreitung einer sol¬
chen „spontanen Meldung " vorlag .

Hie USA verloren erneut drei Flugzeugträger
Große Erfolge der Japaner bei Bougainville

dnb Tokio, 5. Dezember.
I » den Gewässer« südlich Bougainville kam es

am 3. Dezember zur „8. Luftschlacht bei Bougain¬
ville" , die der japanischen Marineluftwaffe einen
neuen großen Sieg brachte.

Japanische Luststreitkräfte griffe «, so meldet das
japanische Hauptquartier , am 3. Dezember in den
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Gewässern südlich von Bougainville feindliche See -
streitkräste an und erzielten nachstehende Erfolge :

Versenkt : 3 Flugzeugträger (von denen zwei
sofort sanken) , 1 Schlachtschiff oder Großer Kreuzer ,
1 Großer Kreuzer .

Beschädigt : 1 Schlachtschiff, daS schwer be¬
schädigt wurde und in Brand geriet , 1 Großer Kreu¬
zer, der wahrscheinlich sank, 1 Zerstörer , der eben¬
falls wahrscheinlich sank.

Unsere eigenen Berluste beliefen sich auf zehn
Flugzeuge , die nicht zu ihre « Stützpunkten zurück¬
kehrten.

Diese Luftschlacht wird den Namen „8. Luft¬
schlacht bei Bvugainville " erhakten .

'—
Wie der Marine nähestLhende Kreist ~ erklären .'

machten die japanischen Marineflugzeuge , die sich
auf Patrouille in den Gewässern von Bougainville
befanden , das feindliche Geschwader aus , das in
nördlicher Richtung westlich der Mono -Insel dahin¬
fuhr . Nach der Meldung der Aufklärungsflugzeuge
stieg eine Formation von Bomben - und Torpedoflug¬
zeugen der Marine auf , um die feindliche Flotte an¬
zugreifen . Als die Marineflugzeuge die feindliche
Flotte erreichten , dämmerte bereits die Nacht herauf .
Die japanischen Flugzeuge gingen trotz heftigen
feindlichen . Flakfeuers zum Angriff über . Die Tor¬
pedoflugzeuge ließen ,im Tiefflug ihre todbringenden
Ladungen fallen , während die Bomber den Feind
mit einem Bombenhagel begrüßten .

Zwei feindliche Flugzeugträger versanken sofort ,
während ein weiterer Flugzeugträger , ein Schlacht¬
schiff oder großer Kreuzer und ein großer Kreuzer
später auf den Meeresgrund geschickt wurden . Ein
Schlachtschiff, das schwer beschädigt und in Brand
gesetzt wurde , scherte aus dem feindlichen Verband
aus , während der große Kreuzer und ein Zerstörer ,
die sehr wahrscheinlich ebenfalls gesunken find , mit
schwerer Schlagseite und nicht mehr manövrierfähig
beobachtet wurden .

Sewensöhne
eines Mischen Weftkriegssliegers

Wilhelm und Lothar Weber erhielten das Deutsche
Kreuz in Gold — Beide vor dem Feind geblieben

Straßbürg , 4. Dezember.

Der Gauamtsleiter des Amtes für Kriegsopfer
der NSDAP .. Parteigenosse Julius Weber , er¬
hielt kürzlich die Nachricht, daß sein ältester Sohn
Wilhelm vor dem bolschewistischen Feind geblieben
ist. Oberfeldwebel Wilhelm Weber war Träger bei¬
der Eis. Kreuze, des Jnfanterie -Sturmabzeichens ,
der Ostmedaille und anderer Auszeichnungen. Fast
gleichzeitig wurde der Familie Weber auch mitge¬
teilt , daß ihr zweiter Sohn , Feldwebel und Flug¬
zeugführer Lothar Weber, von seinem 307. Feindflug
nicht zurückgekehrt ist. Zwei Tage nach seinem Bru -

..der beendete er im gleichen Abschnitt der Ostfront
seinen Kampf für die Zukunft unseres .. Volkes. Ne¬
ben anderen Auszeichnungen besaß Lothar Weber
beide Eiserne Kreuz
den Ehrenpokal des
und das Verwundetenabzeichen.

Und wiederum fast zur gleichen Stunde erhielt
Gauamtsleiter Weber die Mitteilung , daß der Füh¬
rer seinen Heldensöhnen Wilhelm und Lothar das
Deutsche Kreuz in Gold verliehen hat . Alle Natio¬
nalsozialisten und ganz besonders die alten Kämp¬
fer der Bewegung sowie die Kriegsversehrten und
-Hinterbliebenen unseres Gaues fühlen sich in stol¬
zer Trauer und unerschütterlicher Siegeszuversicht
mit ihrem Kameraden Julius Weber, Träger des
Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP . , verbunden ,
der als Weltkriegsflieger im Luftkampf so schwer
verwundet wurde , daß ihm ein Oberschenkel ampu¬
tiert werden mußte .

Der Plan eines Mordanschlage » gegen Roose¬
velt wurde von der nordamerikanischen Geheimpolizei be¬
kanntgegeben. Der Plan sei bereits im November aufge¬
deckt worden. Es handele sich bei dem Attentäter um einen
88jährigen „Geisteskranken" aus dem USA-Etaat Michigan.

Erbsensuppe
Von Jo Hanns Rösler

Manchmal glaube ich , ich habe das Pferd von
hinten gezäumt . Ich glaubte , wenn eine Frau nur
schön ist, kochen lernt sie. Kitty lernte es in« .

Eines Tages — es war lange vor dem Krreg —<

traf ich meinen Freund Paul .
Paul drohte mir schon von wertem.
„Johannes ! Johannes ! "

„Was denn ?" „
„Schon wieder Krach daheim , Johannes ?
„Woher weißt du das ?"

„Ich traf vor fünf Minuten Kitty .
„Hat sich meine Frau bei dir beklagt?^
„Nein . Aber sie hatte verweinte Augen.
Ich warf zornig meine Arme zum Himmel .
„Kitty hat immer verweinte Augen ! Das halte

'aus , wer kann ! "

„Was gab es denn heute bei euch. Johannes ?"

„Erbsensuppe ."
'

. r ,
„Unsinn ! Ich meine , warum rhr euch gekracht

habt ?"
„Eben wegen der Erbsensuppe ! " schimpfte ich .
„Wegen einer guten Erbsensuppe ?"

„Es war eben keine gute ! " erläuterte ich , „sie
war angebrannt und - versalzen und verpfeffert und
zu dick und zu kalt und weiß der Teufel was noch !
Jede Woche muß ich so einen Fraß hinunterschluk-
ken . Und als mich heute Kitty noch zum goldenen
Ueberfluß fragte , was ich zu ihrer trefflichen Koch¬
kunst meine , ging mir der Hut mit einem Pfiff
hoch. Ich habe es ihr gesagt. Ich habe es ihr zart
gesagt . Ich war rücksichtsvoll . Ich habe es ihr nur
angedeutet . Nun , sagte ich zurückhaltend, diese Erb -
sensupve ist Geschmacksache, ein Schweinefressen ist
das ! Saa selbst. Paul , war das vielleicht zu viel
geimff^ Würdest du das deiner Anneliese nicht
sagen ?"

Mein Freund Paul schüttelte den Kopf.
„Nein , das würde ich nicht sagen. Außerdem be¬

käme ich von Anneliese die Terrine an den Kopf.
Anneliese ist nicht so gutmütig und geduldig wie
Kitty .

"
„Neidest du mich um Kitty ?"

„Wo werde ich "
, rief Paul , „aber du liebst sie

doch, du vergötterst sie , du betest sie an . Warum
kränkst du sie dann ? Sie kocht iowiefo schlecht. Ich
habe ein paarmal bei euch gegessen , ich weiß davon

ein Lied zu singen. Damals , als sie die Rindsrou¬
laden mit Stecknadeln zusammengesteckt hatte . . .

Ich schnappte hörbar ein .
Denn wenn es um Kitty ging . . . .
„Bitte , Paul ! Etwas kann überall einmal Vor¬

kommen! Ich erinnere mich heftig , bei dir einmal
einen Pflaumenkuchen gegessen zu haben , wo Salz
statt Zucker obenauf gestreut war ! "

Paul ist von uns beiden der bessere Freund .
Er ging nicht darauf ein .
„Reden wir von Kitty "

, sagte er nur , „wenn ich
dir einen Rat geben darf , lobe ihre Kochkunst . Wie
gesagt , kochen kann sie nicht. Aber mit Schimpfen
wird es nicht besser . Schluck es hinunter und lobe
sie. Dann habt ihr wenigstens Frieden daheim . Und
das ist schließlich die Hauptsache in einer Ehe."

Ich nahm mir den guten Rat zu Herzen.
Drei Tage später gab es wieder bei uns Erbsen¬

suppe.
Sie sah nicht sehr vertrauenerweckend auS.
Tapfer stieß ich den Löffel hinein .
Und kostete.
Der Geschmack ging auf keine Kuhhaut .
Es schmeckte gottserbärmlich .
Aber ich nahm mich zusammen .
„Prächtig ! Prächtig !

" log ich .

„Wirklich. Johannes ?"

„Ganz wunderbar ! "
> „Tatsache, Johannes ?"

„So gut hast du noch nie gekocht, Kitty ! "

„Johannes ! Ueberleg dir gut , was du sagst!
"

„Es ist die beste Erbsensuppe meines Lebens ! "

Da heulte Kitty laut auf .
„Ich gehe noch heute zu meiner Mutter zurück ! "

„Das wird schwer gehen, Kitty , denn deine
Mutter ist bereits zu ihrer Mutter zurück . Aber
warum ? Was tat ich dir ?"

„Du hast gesagt , die Suppe . .
„Nun ia — es ist die beste Suppe , die ich in

meiner Ehe aß . . ."

„Das ist — das ist eine Gemeinheit . Johannes ! "

„Freut dich denn mein Lob nicht?" /

„Das ist kein Lob ! "

„Nein ?"
„Jedesmal hast du meine Erbsensuppe getadelt ",

heulte Kitty , „das war ungerecht von dir , Johan¬
nes ! Du hast mich immer bitter gekränkt, Johan¬
nes ! Und um dir nun zu beweisen, wie gut ich
bisher kochte und wie schlecht anderswo gekocht wird ,
habe ich . . . habe ich . . <

„Hast du ?"
Kitty schluchzte :'

„Habe ich heute die Erbsensuppe fertig aus dem'

Gasthaus geholt ! "

Gedanken
, Von Ludwig F i n c k h

Und wenn wir an euch denken in der Nacht ,
So ist ein heimlich Wunder schon vollbracht :
Es springt ein klirrend Schloß im fernen Reich,
Und lächelnd steh ich mitten unter euch,
Spür euern Atem , hör den Herzschlag klopfen .
Den Regen an die Fensterscheiben tropfen ,
Geh wie im Traum mit euch durch einen Garten ,
Und lerne wachsen , wehen , wollen , warten .
Birnbäume haben wunderbar geblüht ,
Ein Bienlein flog, bestäubte und verglüht ’;
Draus wuchsen Birnen fingernagelsgroß
Und fallen ernteschwer in euern Schoß.
Ihr beißt hinein und schmaust und fragt und

denkt :
Wer hat uns solches Himmelsbrot geschenkt ?
Wo schmeckt so köstlich wieder Brot und Wein?
Wann werden froh wir in der Heimat sein?

Ist ’s auch ein Traum, so wird ’s doch Wahrheit
werden .

Es ist kein Raum so schmal und eng auf Erden, —*
Gedanken sprengen Schloß und Riegelzaun ,
Wir alle stehn bei euch , blond , schwarz und braun ,
Wohl alt und jung , die Mädel und die Buben,
Und richten euch die birngefüllten Stuben .

iitiiiHiimiiitiiiniimuitHUiiiiiiiiiiumtiiiitiiitiiiiiiinitiiiniiitfltiNiiinHiitiiiiiiiiHiHmiiiuiiiifiiiiii

Hinreichend lebensecht
In seinen Lehr- und Wandersahren mußte Hans

Moser einmal in einem Stück auftreten . dessen
zweiter Akt im tiefsten Winter in Lappland spielte.
Kurz vor dem Auftritt kam der „Herr Direktor"
hinter die Kulissen und zischte : „Ich habe Ihnen
doch gesagt, daß Sie . wenn Ihr Spiel lebensecht
wirken soll, im Pelz auftreten müssen! Bedenken
Sie : Winter in Lappland ."

Hans behielt die' Ruhe und heuchelte Verständ¬
nis : „Regen S ' Eahne net auf . Herr Direktor ! I
bab' an Unterjacken und zwoa Paar warme Unter¬
hosen an .

"

ven Frack vergessen
Moltke war fein ganzes Leben hindurch in allen

seinen Gewohnheiten von größter Einfachheit und
Bescheidenheit. Noch 1891, also als Einundneunzig -
jähriger , rühmte er sich, einen Mantel zu besitzen ,
mit dem er 1857 nach England gefahren sei. «Ist

er nicht wie neu ?" fragte er die Leute. Wenn er
verreiste , nahm er nie einen Diener mit , aber auch
Gepäck war ihm lästig . So zog er , wenn er irgend¬
wo im Frack erscheinen mußte , zu Hause den Frack
an und reiste damit los. Als er einmal von seinem
schlesischen Gut aus nach Breslau zum Konvent
der Johanniter fahren mußte , redete man ihm noch
einen kleinen Handkoffer auf . Aergerlich zog er den
Mantel über , ergriff den Koffer und fuhr ab . Als
er in Breslau den Mantel ablegte , stand er in
Hemdsärmeln da . Vor lauter Aerger über den Kof¬
fer hatte er vergessen, den Frack anzuziehen . Seit¬
dem versuchten die Seinen nie wieder , ihm einen
Koffer aufz " nötigen .

Wiedergegeben
Junger Mann zur Kellnerin , die rote Haare

hat : „Na Sie , kommen Sie mir nicht zu nahe , da¬
mit ich nicht Feuer fange ! " —

„Na , seien Sie unbesorgt "
, antwortet sie, „zum

Brennen sind Sie zu grün ."

4- Der Thüringer Hermann Hahn, der zu den bedeu¬
tendsten deutschen Bildhauern der Gegenwart zählt , wurde
75 Jahre alt . Er wurde in dem durch seine Porzellan¬
manufaktur berühmten Kloster' Veilsdorf geboren. Nach
beendetem Studium und ausgedehnten Auslandsreisen ließ
er sich in München, nieder, wo er 1812 Professor an dev
Akademie wurde. Er schuf u. a . das Liszt -Denkmal tat
Weimarer Park , das Luther-Denkmal zu Speyer , das
Moltke-Denkmal und den Moltke-Brunnen zu Bremen und
das Kriegerdenkmal ta Ludwigrhafen. Ebenso Hervorragen¬
des schuf Hermann Hahn auf dem Gebiet der Bildnis .
plastik. Als ein vorbildliche» Meisterwerk gilt fein« Me¬
daille von M . von Pettenkofer.

+ « in französischer Arzt, der sich mit neuartigen Ge .
müseanbaumethoden befaßt, Dr. Barashae , ist es bei
einem Experiment gelungen, Weizenfame« au« eine« Pha .
raonengrab , der SMS Jahre in den Pyramiden gelegen hatte,
wieder keimfähig zu machen . Auf einem Stück Lrde vo«
S Meter im Quadrat erntete der Gelehrte 8 Kilogramm,
was 160 Zentner auf den Hektar entspricht, während in
Frankreich sonst 16—17 Zentner Getreide auf den Hektar
gewonnen werden. Bon einem einzigen Weizenkorn seiney
Zucht gewann er 292 Gramm Weizen.

1 .
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Overbeck beugte sich eifrig vor . Seine Augen

Hinter den scharfen Gläsern hatten einen etwas
starren Blick . „Das sind unsere Axolotl . Die hier

fehören Jmre . Sie metamorphosieren zur Zeit,
ann sitzen sie . still in einem Winkel , sind krank und

verschmähen jede Nahrung . Ueber die einzelnen
Phasen der Metamorphose habe ich meine Doktor¬
arbeit geschrieben. — Aber noch mehr wird Sie
dieses hier interessieren ; bitte , sehen Sie einmal
durch das Mikroskop; was da liegt , ist ein Lurchei.
Durch Einschnüren dieses Eies mit Hilfe eines
Kinderhaares und allmähliche Trennung in zwei
Hälften entstehen gleichgeschlechtliche Zwillinge .
Jedes Tier ist lebensfähig und im Besitz sämtlicher
Organe . Es liegen also in einem Ei nicht nur die
Anlagen für einen Organismus fest, sondern ein
solches kleines Ei birgt noch ganz andere Möglich¬
keiten. — Das andere Ei , das daneben liegt , ist nur
in einer bestimmten Weise eingeschnürt und wird
nicht halbiert , daraus entsteht ein Geschöpf mit zwei

- Köpfen und zwei Oberkörpern , ein siamefischer
Zwilling ."

Karina starrte in das Mikroskop, als wollte sie
die Entwicklung des Zwillingspaares abwarten .

„Vergiß ^nicht die Seebälle , Overbeck "
, sagte plötz¬

lich hinter ihr eine mokante Stimme . Es war Jmre ,
aber Karina glaubte , den Baron zu hören . Sie
wandte sich um ; der Junge lehnte in seiner schlack -
sigen Manier am Tisch und lächelte kaum merklich .
Eine belustigende Verschlagenheit lag in seinem Ge¬
sicht, er kniff ein Auge zu und blinzelte Karina an .
Sie mutzte unwillkürlich lachen.

Overbeck hatte nichts bemerkt, er war einmal im
Fahrwasser , er mutzte auch noch über Seebälle be¬
richten. er war sozusagen Spezialist für Seebälle .
Er führte den unwiderleglichen Beweis , datz seine
Theorien über die Entstehung dieser seltsamen Ge¬
bilde im Gegensatz zu den Ansichten der Fachkollegen
einen Wahrscheinlichkeitsgehalt von neunundneunzig
Prozent bargen — sehr interessant , Herr Doktor ,
aber warum alles so vom Katheder herunter ? —,
und wieder trafen sich die Augen Karinas mit denen
des Jungen .

„Wollen wir jetzt nicht rausgehen ?" fragte Jmre ,
„die Sonne ist wieder da . Ich dachte, du fährst uns
noch ein Stück über den See , Overbeck. Aber sang
nicht wieder an zu baggern und Tiefentemperaturen
zu messen , es soll eine Vergnügungsfahrt werden."

Overbeck sagte (und es klang nicht ganz frei von
Empfindlichkeit ) : „Wenn jemand das Institut be¬
sichtigt, mutz er schliesslich auch nachher sagen können,
was orin ist/

„Soll ich Ihnen gleich beweisen, daß ich es
kann ? " lachte Karina ; aber er ging nicht darauf ein.

Das Boot lag am Steg ; es war recht umfang¬
reich ünh frisch

"gestrichen. „Taucher " ' stäüd in schö¬
ner Steilschrift am Bug zu lesen. — Sie suchten zu
dritt einige Lappen heraus - und rieben es trocken .
Karina kletterte auf das Kajütendach und zog die
Schuhe aus . Jmre kroch wortlos neben sie, Overbeck
stand vorn am Steuerrad und mutzte nun auch
still sein.

„Wohin wollen wir fahren? " rief er mit einer
halben Wendung rückwärts .

„Nach der Reichenau, wenn es nicht zu weit ist ",
bat Karrna .

Karina hatte sich getäuscht; Overbeck war keines¬
falls so stark beschäftigt, daß er schweiget mußte .

„
'
Sehen Sie , hass her Grund '

hier ganz hell ist ?"

fragte er mit erhobener Stimme . „Solange er nicht
dunkel wird , ist das Wasser noch seicht, aber dort
drüben , wo es so schwarz leuchtet, geht es senkrecht
hinunter . Sie müssen sich das so vorstellen wie eine
tiefe Schüssel mit breitem Rand . — Bei den Be¬
wohnern heißt der flache , helle Streifen , der sich am
Ufer entlangzieht , „die Wisse " I "

Karina schaute aufmerksam umher und legte sich
dann entschieden aut den Rücken . Die Augen schützte
sie mit dem Unterarm vor der Sonne . — Grack
hatte sie belogen — nun wußte sie es wieder . Eine
tiefe Traurigkeit überkam sie. — An jenem ersten
Nachmittag , als er oben auf der Terrasse neben ihr
stand und ihre Hand so spontan drückte , hatte sie
das jähe Empfinden gehabt, daß es trotz allem , was
geschehen war , gut und schön sei , zu leben. Ein Ge¬
fühl glücklicher Geborgenheit war über sie gekom¬
men ; es schien ihr , als vertreibe er mit seiner Nähe
den letzten Schatten . — Und batet belog er sie —
ebenso , wie Velten es getan hatte . -

Karina richtete sich in plötzlicherErregung auf . Zu
ihren Füßen kauerte Jmre , die Arme - um die Knie
geschlungen, die klugen Augen ins Weite gerichtet
wie ein wachsamer Hund . Sein schwarzes Haar
wehte im Winde.

Overbeck schien gefühlt zu haben , haß Karina

Umschau hlekt. Gr wansste sich halb zu ihr zurück
und zeigte mit der Hand vor sich hin . „Da drüben
habe ich im vorigen Sommer einen Landsmann von
Ihnen , den Kapellmeister Velten , und eine schöne
blonde Frau so ungefähr vom Tode des Ertrinkens
gerettet "

, sagte er . „Sie waren zusammen hinaus¬
gerudert und hatten vom Boot aus gebadet. Dabei
kam Wind auf , das Boot wurde abgetrieben und
sie konnten es nicht mehr erreichen. Ern Zufall und
ein Glück , daß ich eben mit meinem „Taucher " bor-
beikam.

"
„Er kannte sie also schon im vorigen Sommer " ,

überlegte Karina für sich ; aber seltsam , es tat kaum
noch weh , an Velten zu denken . Es hatte sich etwas
davorgeschoben, was im Augenblick dem Herzen
näherkam . das war Gracks Unaufrichtigkeit . —

Es war Abend geworden, das Wasser nahm eine
träge , gelbliche Färbung an . Bald mußte man um -
kehren und nach Hornstaad zurückfahren , Grack und
der Baronin gegenübertreten , freundlich sein und
so tun , als wisse man nichts. Gab es keine Mög¬
lichkeit , den beiden heute abend aus dem Wege zu
gehen?

„Sagten Sie nicht, daß heute abend in Meers¬
burg eine Freilichtaufführung von Wilhelm Tell
ist? " wandte sie sich plötzlich an Jmre , der immer
noch in seiner hockenden Stellung verharrte .

Kleine Rundschau
: : Der geburtenreichste Gau ist der Reichsgau Salzburg .

In den bergbäuerlichen Kreisen Tamsweg , Bischofshofen
und Zell am See sind Eheleute anzutr »ffen, die im Durch¬
schnittsalter von 30 bis 35 Jahren schön bis zu acht Kin¬
dern aufweisen. An erster Stelle steht die Gemeinde Groß-
arl im Pongau , von deren 2048 Einwohnern rund 1000
im Alter unter 18 Jahren stehen .

*
: : Sieben Menschen vor dem Ertrinke« gerettet hat Jo¬

sef Luttringer von Tann -Bitschweiler im Elsaß . Stabschef
Schepmann hat dem tapferen Lebensretter , der Mitglied
des Sturms 21/11 a der Tannsr SA ist , eine besondere
Anerkennungsurkunde überreichen lassen.

»
: : Wege « Vergehens gegen das Weingesetz wurde der

Weingutsbesitzer Hermann Lorch in Bergzabern zu einem
Jahr Gefängnis und 30 000 -Mark Geldstrafe verurteilt .

#
: : Ueber einen besonders gesund«« Schlaf verfügt offen¬

bar ein Schiffer, der in einem Rheingauort nach dem Ge¬
nuß einiger guter Schoppen mit dem Zuge die Heimreise an.
trat . Er verschlief seine Heimatstation und wachte erst auf ,
als der Zug an der Endstation angelangt war . Mit dem
Frühzug wurde die Rückfahrt angetreten . Diesmal ver¬
schlief der Fischer abermals sein Ziel und landete in
Wiesbaden. Erst der dritte Start zur Heimfahrt brachte
ihn glücklich an seinen Heimatort Kaub.

#
: : Sich selbst ein ärztliches Attest ausgestellt hatte die

Ehefrau Jda Pf . aus Weißenfels. Als sie vor einigen Mo¬
naten eine gegen sie verhängte Strafe absitzen sollte, be¬
hauptete sie , krank zu sein. Bon der zuständigen Stelle
aufgefordert , sich vom staatlichen Gesundheitsamt unter¬
suchen zu lassen und ein ärztliches Attest beizubringen,
schrieb sie sich selbst ein Attest und Unterzeichnete es mit
dem Namen eines Dr . R . Die grobe Fälschung wurde so¬
fort bemerkt. ' Das Amtsgericht Weißenfels verurteilte die
Urkundenfälscheri» zu vier Monaten Gefängnis .

*
: : Als Arzt ausgegeben hatte sich der 48 Jahre alte

Walter Krahl aus Glatz . Er war auf einem Bauernhof
in Krotenpfuhl erschienen und hatte hier , unter Vorspiege¬
lung , Arzt und Beauftragter des öffentlichen Gesundheits¬
dienstes zu sein, ein junges Mädchen veranlaßt , sich von
ihm untersuchen zu lassen. Bon der Strafkammer des Land¬
gerichts Glatz wurde Krahl wegen Amtsanmaßung zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt .

*
: : Ein Maler ohne Hände ist Franz Schneider in Towersch

bei Olmütz . Seine sämtlichen Arbeiten , meist Oelbilder,
fertigt er mit Prothesen an . Schneider hatte vor Jahren
durch «inen Unglückssall beide Hände verloren . Mit Talent
und starkem Leistungswillen brachte er es zuwege, feinen

Beruf weiter zu führen und damit seine Familie zu er¬
nähren . *

: : Sin« vierzehn Meter lange RSbenwurzel wurde bei
der ZuckerrÜbenernte auf einem Felde bei Neuenburg an
d»r Elbe gefunden. Die Wurzel war in einen Spalt zwi¬
schen den Drainröhren geraten . In dem fließenden Wasser
der Draienage entwickelte sie sich zu dieser phantastischen
Länge .

*
: : Ein Fahrgast ließ in Breslau beim Umsteigen seine

Aktentasche auf der vorderen Plattform eines Straßen¬
bahnwagens stehen . Der Inhalt der Tasche hatte einen
Wert von 30 000 Mark und bestand größtenteils

' aus Bril¬
lanten und Saphiren , die als Rohmaterial zur Herstellung
von Werkzeugen verwendet werden sollten. -

*
: : Do» einem Schafbock angefalle» wurde auf einer Vieh¬

weide auf der Insel Norderney eine ältere Frau . Das bös¬
artige Tier fügte der Frau Verletzungen zu. Erst als ein
Fuhrmann dem Bock mit der Peitsche zu Leibe ging, kannte
die Frau aus ihrer gefährlichen Lage befreit werden. -

*
: : Eine Diebin mit Reifezeugnis ist die 26 Jahre alte

bereits siebenmal vorbestrafte Alice Nesvadba , die vom
Strafsenat des Kreisstrafgerichts in Prag wegen Diebstahls
und Betrugs zu drei Jahren schweren Kerker und an¬
schließender Ueberweisung in eine Zwangsarbeitsanstult
verurteilt wurde. Die Angeklagte hatte eine höhere Schule
besucht , das Reifezeugnis erworben, einige Semester Medi¬
zin studiert, aber dann das Studium aufgegeben und war
Pflegerin geworden. Diesmal hatte sie rpiederum die Ver¬
wandten von Patienten , diese selbst und auch zwei andere
Pflegerinnen , mit denen sie das Zimmer teilte , beschwindelt
und bestohlen .

*
: : Der stärkst« Orkan in Finnland seit 1890 war der, der

sich in der Nacht zum 17. November an der südfinnischen
Küste zwischen Viipuri und Hangoe ereignete. Auf dem
zehn Kilometer breiten Streifen landeinwärts wurden
allein 800 000 Bäume vom Sturm entwurzelt , damit 27 Y00
Hektar Wald vernichtet und für 80 Millionen Finnmark
Schaden angerichtet. Darüber hinaus wurden vor allem in
den Häfen ganze Baracken vom Sturm fortgetragen , Kran¬
anlagen zerstört und Brücken beschädigt .

*
: : Diamanten im Wert von über 100 000 Franken im

Schw ' Nzhandel abzusetzen versuchten sechs Personen , die
nun von der Züricher Kantonpolizei verhaftet wurden. Die
Diamanten konnten erst nach einer gründlichen Leibesvisi¬
tation vorgefunden werden, einzx der Schwarzhändler hatte
sie in die Unterwäsche eingenäht. In Genf wurden weitere
vier Personen in Haft genommen.

„Ja , um neun "
, sagte e», ->fjne nach Karma hm-

zublicken. . ^ . . , , .
„Die traditionellen , alljährlichen Festspiele der

Einwohnerschaft , ähnlich wie in Breisach'
, berichtete

Overbeck , der Karinas Worte vernommen hatte , und
wandte sich halb zurück . t „ .

„Ich möchte das einmal sehen
"

, gestand Karma
zögernd . Und wie im plötzlichen Einfall : „Fahren
wir doch, nach Meersbura hinüber und sehen wir
uns die Aufführung an . Wir können ja nach Hause
telephonieren , damit man sich nicht, wundert .'

Jmre richtete sich
^ elektrisiert auf . „Und an¬

schließend schlafen wir im Boot. Das tun wir .
schrie er viel zu laut zu Overbeck gewandt . „Ja ,
das tun Wirt Wir bleiben die ganze Nacht auf dem
Wasser ! " ,

Overbeck hatte keine Einwendungen . „Es smd
Hängematten an Bord"

, sagte er. „Abendbrot
machen wir natürlich selber, ich hole schon noch
etwas heran . Morgen früh zeitig können wir dann
der Drachenstation einen Besuch abstatten , das wrrd
Sie sicher interessieren , so um halb fünf ist dafür
dir richtige Zeit ."

Karina zögerte mit ihrer Zustimmung . „Ich
werde es mir noch überlegen"

, meinte sie , „aber
wenn wir doch noch etwas zum Abendbrot besorgen
wollen , legen wir am besten im nächsten Ort an
und telephonieren gleich nach Hornstaad, sonst wer¬
den wir vergebens erwartet ."

Als der „Taucher" kurz nach acht vor Meersburg
hielt , bot sich ihnen ein seltsames Bild . . Ritter und
Reisige zu Pferde , in ihrer Mitte ein in Samt und
Seide gekleidetes Edelfräulein auf braunem Roß,
begleitet von zahlreichem Gefolge, begaben sich so¬
eben zu dem Festplatz. Die ganze kleine Stadt
nahm an diesem Spiel teil . Aus jedem Haus trat
ein Edelmann oder ein Bauer in Schweizer Tracht ,
Kinder liefen schreiend hinter den phantastisch auf¬
gezäunten Pferden her, bis das eine scheute und in
rasendem Galopp mit seinem Reiter davonjagte .
Kreischend sprangen die Mädchen in ihren male¬
rischen Kostümen zur Seite . Dann bog aus einer
Seitengasse der Tell, die Armbrust üher der Schulter ,
an der Hand seinen kleinen Buben in weißem Hemd
und - kurzer Lederhose. Man erkannte die Aehnlich-
keit, daß sie auch rm Leben Vater und Sohn waren .

Karina blieb unwillkürlich stehen und betrachtete
das Paar . Noch nie war ihr ein Tell so echt er¬
schienen wie dieser Bauer mit seinen blauen Augen
und seinem verwilderten , blonden Haar . Erregt
folgte sie mit Jmre und Overbeck den Vorhergehenden
zu dem erhöht gelegenen Platz , unter dessen uralter ,
mächtiger Linde sich das Drama abspielen sollte,
das diesen Menschen kein Spiel war , sondern Aus¬
druck ihrer ureigensten Empfindungen .

Es war schon dämmrig . Ein Mann kam mit
einer langen Stange , an deren Ende eine Flamme
brannte , und entzündete die einzelnen .

'
Pechfackeln ,

die im Halbkreis den Rasenplatz umstanden , wäh¬
rend die primitiven Holzbänke für die Zuschauer
im Dunkel blieben. Dann ertönten drei Trompeten¬
stöße zum Zeichen des Beginns .

Aufmerksam verfolgte Karina die Handlung .
Die Darsteller sprachen kein reines Hochdeutsch ,
man hörte , es waren Menschen vom Ufer des Sees ,
aber was schadete das ! Sie wollten ja keine Schau¬
spieler sein, sie wollten sich selber spielen. Wie
schlicht und überzeugend, ja ergreifend klangen die
Worte Tells aus dem Munde dieses Bauern , wie
rührend war dieser kleine Bub in der Lederhose mit
seinem unerschütterlichen Vertrauen . Schwächer
blieben die tragenden Frauenrollen . Bertha von
Bruneck war nur ein deklamierendes Edelfräulein ,
aber Karina war nicht geneigt, irgendeine Kritik
zu üben . Bis ans Ende saß sie still auf ihrem Platz ,
völlig gefangen von der Stimmung der äußeren Um-

ig mit oegebung der dichterischen Wucht des Werkes.
(Fortsetzung kolgt.)

f «hföff eir ' fln j
'elge * -. --

Als letztes Vermächtnis meines ge¬
liebten Mannes , des Majors Ulrich
Roch , gefallen am 13 . 9 . 43 , zeig«
ich die glückliche Geburt meiner
beiden Söhne Ulrich Roland und
Eckart Dieter an . In großer Dank,
barkeit : Elsriede Roch , geb. Hausch .
Freiburg/Br . , Lerchenstraße Nr . 4.
Den 2. Dezember 1943 ,_

Ate. - Unser Rolf hat ein Schwe¬
sterlein bekommen . In dankbarer
Freude : Frau Maria Holzhanse,
geb . Gersbach, z . Zt. Siloah , Karl
Holzhaus«, Zähringer Allee Nr . 9.
Den, 3. . 1048 . .

Slfe . - Die Geburt unserer Tochter
zeigen wir hocherfreut an. Hilde¬
gard Steinle , geb . Huber, z . Zeit
Siloah , Rudolf Steinle , z. Zeit bei
der Wehrm. - Pforzh ., 30 . 11 . 43 .

Karlheinz. - Unser Stammhalter ist
angekommen . Dies zeigen in Dank¬
barkeit und großer Freude an :
Trndel Schaal, geb . Kellermann,
z . gt . Privatentbindungsheim Barr
i . Sslaß , Karl Schaal, z . gt . Wehr-
macht . - 29 . November 1943 .

Als Verlobte grüßen : Aosemarie
Gugel, Pforzheim , Hngo Benner ,
Eberdingen . - 5. Dezember 1943 .

Hart und schwer traf
uns die schmerz!. Rach ,
richt , daß mein treu ,
besorgter Gatte . Vater ,

unser innigstgeliebter Sohn ,
Bruder und Schwager

Pg . Fritz Werner
Leutnant d . R . , Inh . verschied ,
militärischer Auszeichnungen, im
Alter von 40 Jahren am 5. Nov.
1943 im Osten für Führer , Volk
und Vaterland den Heldentod
fand. In stiller Trauer :

Die Gattin : Gertrud Werne«,
geb . Schmidt, »nd Sohn Klans ,
Fischbach , Oberstein/Nahe, die
Eltern : Albert Werner , Lehrer
i. R ., und Fra « Maria , verw.
Werner , Gertr . Werner, Ober¬
führerin im RAD -, Erna Voll¬
mer, geb . Werner . Wilhelm
Vollmer, z . Zt . Oberwachtmstr.
d . R . bet d . Wafferschutzpolizei .

Pforzheim , 8. ' Dezember 1843 .
Karolingerstraße 24.

Unerwartet erhielten wir
die schmerzl . Nachricht ,
daß unser lieber Sohn ,
Bruder , Schwager und

Neffe, mein Bräutigam , Stabs -
zefteiter

Frenz Albert Stotz
bei den schweren Kämpfen im
Osten den Heldentod für sein
Volk und über alles geliebte Va¬
terland gesunden hat . In tiefer
Trauer :

Heinrich Stotz und Frau Sofie,
geb . Scherzinger, Braut : Hilde¬
gard Schuster, «nd Elter »,
Stabsgesr . Viktor Stotz , z . Zeit
im Osten , Feldw . Richard Kern
«nd Fra « Johanna , geb . Stotz ,
Brunhilde Stotz und alle Ver¬
wandte».

Neuhausen, 3. Dezember 1943 .
Trauergottesdienst findet Don¬
nerstag , den 9. 12 . 43 , morgens
9 Uhr, in Nenhausen statt.

Kamps ' für Groß-
deu-tschland fiel am 11.
Nov . 1943 auf dem Feld«
der Ehre an der Ostfront

mein herzensguter, geliebter
Mann, mein . guter , einziger
Sohn, unser lieber - Bruder ,
Schwager , Onkel und Schwieger¬
sohn . Weltkriegsteilnehmer

Kurt Hillert
Uffz. in einem Art .-Regt . , Inh .
des Frontkämpferkreuzes 1914-18,
des Kriegsverdienstkreuzes 2. Kl .
mit Schwertern, der Ostmed . und
des Westwallabzeichens , im Alter
von 44 Jahren . Sein Leben war
Liebe,

' Treue u .
'

Opferbereitschaft.
3n unsagbarem Leid :

Hedi Hillert, geb . Kreidler,
Berta Hillert Ww . , Familie
Georg Striedter , Fam . Alfred
Stroh , Mathilde Kreidler Ww .,
»nd alle Anverwandte».

Pforzheim, 1 . Dezember 1943 .
Lleichstr . 102 . - Der Trauergot¬
tesdienst findet am Sonntag , den
12. 12. , nachm . 2 Uhr, in der
Stadtkirch« statt . - Bon Beileids¬
besuchen bitten wir Abstand neh¬
men zu wollen .

Tleferschüttert gebe ich
Freunden u- Bekannten
die traurige Nachricht ,
daß mein inniggelrebter

Mann , der treubesorgte Vater
seiner Kinder, mein guter Lebens,
kamerad, Sohn , Bruder , Schwa¬
ger. Onkel und Neste, Grenadier

Adolf Lechler
Kraftfahrer , in treuer Pflicht,
erfüllung nach kurzer, aber schwe¬
rer Krankheit in einem Heimat¬
lazarett im Alter von 44 Jahren
seinem vor einem Jahr gefalle¬
nen ältesten Sohn in den Tod
nachgesolgt ist. In tiefem Leid :

Fra « Sllse Lechler, geborene
Schrayshuen, die Kinder : Adolf
Lechler, z . Zt. Wehrm., Heinz
Lechler, RAD ., Lenche«, Ruth ,
Erna und Margot .

Pforzheim , 6. Dezember 1943 .
Trauerhaus : Obere Au 51. - Be¬
erdigung Dienstagnachm. 8 Uhr
Friedhof Pforzheim.
Mit der Familie trauern auch
wir um den Verlust unseres lb .
Arbeitskameraden. Wir werden
ihm stets ein ehrendes Gedenken
bewahren. Betriebsführer und
Gefolgschaft Haag & Laux.

Todesanzeigê
Allen Freunden und Bekannten
geben wir die traurige Nachricht -
daß mein lieber Mann , unser
gut ., treubesorgter Vater , Echwie .
gervater , Großvater , Bruder ,
Schwager und Onkel '

Wilhelm Leicht
Schreiner

an seinem 62 . Geburtstage sanft
in dem Herrn entschlafen ist . In
tiefem Leid die trauernden Hin¬
terbliebenen :

Die Gattin : Emma Leicht , geb
Sulzer , Erwin Dorwarth , z . Zt
im Felde , «nd Fra « Lydia, gb .
Leicht, -mit Kind Inge Hilde
Leicht, und alle Angehörigen.

Nußbaum , 5 . Dezember 1943 .
Beerdigung Mittwoch, 8 . 12. 43 ,
nachmittags 1 Uhr.

Todesanzeige.
Nach kurzer, schwerer Krankheit
verschied unerwartet rasch mein
lieber, treuer Gatte und guter
Vater seines Kindes mein lie¬
ber Sohn , Schwiegersohn, unser
Bruder , Schwager und Onkel

Artur Wurster
—- Dachdecker

im Atter von 42 Jahren . In tie¬
fem Leid :

Die Gattin : Rosa Wurster, geb .
Psenninger , mit Kind Gudrun ,
die Mutter : Luise Wurster , gb .
Becht , die Brüder : Ludwig
Wurster, z . Ft . Wehrmacht, mit
Familie , Albert Wurster mit
Familie , Alfred Wurster, z. Zt.
Liegnitz ( Schles .) , mit Familie ,
die Schwiegereltern : Adolf
Psenninger mit Familie , sowie
alle Anverwandten .

Niefern/Zuffenhausen , 6. 12 . 43 .
Die Beerdigung findet Dienstag ,
7 . 12. 43 , nachmittags 3 Uhr, in
Zuffenhausen statt .

Todesanzeige.
Heute nacht entschlief unsere lb.
Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Kos « Dörner
geb . Mayer

nach langer Krankheit im Alter
von 75 Jahren sanft im Herrn.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Albert Dörner mit Braut ,
Karl Dörner mit Frau ,
Robert Dörner mit Familie .

Neuhausen, 5 . Dezember 1943 .
Beerdigung findet am Dienstag¬
vormittag um V«10 Uhr in Neu¬
hausen statt .

Todesanzeige.
Nach einem arbeitsreichen Leben
ist unser lieber Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Gottlieb Keck
Schuhmachermeister

im Alter von nahezu 71 Jahren
am Samstag um 22.30 Uhr durch
eine schwere Krankheit uns ent¬
rissen worden. 2n tiefer Trauer :

Karl Volz m. Familie , Hirsau,
Lina Keck mit Bränttgam , Un¬
terreichenbach, Emil Keck mit
Fra «, Kornwestheim, Richard
Keck mit Fra «, Birkenfeld.

Unterreichenbach, 6 . Dez . 1943 .
Die Beerdigung findet Dienstag
um 14 Uhr statt .

Für alle Liebe und Teilnahme beim
Heimgang meines lieben Mannes,
unseres guten Bruders, Schwagers
und Onkels Herrn Fritz Ripp , uns.
herzlichsten Dank. Im Namen aller
Angehörigen .

Helen« Ripp
Pforzheim , den 29 . November 1943

Für die Beweise nrohltuender Anteil¬
nahme und ehrenden Gedenkens beim
Heimgang unseres lb. Entschlafenen
August Mörckc sprechen wir unseren
herzlichenDank aus. Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen :

Frau Marl « MSrik Ww .
Pforzheim, im Dezember 1943.

Stiidtlsek « Bckanntmathung
Betr . Spelsekartoffelveraorgung .

Für die Herabsetzung der Winterkartoffelzuteilimg von 3 Zentner auf
2 Zentner und die Kürzung der laufenden Wochenration auf 2,5 Kilogramm
wird den Versorgungsberechtigten ein Ausgleich in Form eines

Sonderbrzngsausweise »
gewährt. Dieser Sonderbezugsausweis berechtigt zum Bezug von 175 Gr .
Nährmittel und 100 Gramm Roggenbrot pro Woche.

Der Sonderbezugsausweis wirb gegen Vorlage de» Lebensmittelkarten -

ousweiser und des Bczugsausweises für Speisekartoffela für die 56.—64.
gnteilnufts -Periode ausgegeben. Der Bezngsausweis für Speisetartostel »
muß jedoch den 3 . Einkellernngsschei» für die , 82.—64. Zuteilungsperiobe
»och enthalten . Auch muß der Name des Karteninhabers eingetragen sein.
Bezugsberechtigte, die bereits 8 Zentner eingekellert haben , und daher
den 8 . .Sinkellerungsschein für die 62 .^ 64 . Zuteilungs -Periode nicht vor-
legen können , erhalten den Sonderbezugsausweis nicht . Sie können jedoch
einen soliden erhalten , wenn sie mit der schriftliche » Bestätigung eines
hiesigen Kleinverteilers Nachweisen , daß sie den bereits eingekellerten
3 . Zentner zur Entlastung der Versorgungslage dem Kleinverteiler abge-
lieftrt hoben.

Die Sonderbezugsausweise werden für die Versorgungsberechtigten der
Bezirke Sedan, A«, Bnckenberg , Altstadt, Weststadt und Rordfiadt im
Vorraum des Stadt . Saalbaus ausgegeben und zwar am :
Montag , den 6. Dezember 1943, Bezirke Seda» u . Au, einschl . Bnckenberg,
Dienstag , den 7. Dezember 1943, Bezirke Altstadt und Weststadt,
Mittwoch, de» 8. Dezember 1943, Bezirk Rordstadt und Nachausgabe

Für die Versorgungsberechtigten in . den Bezirken Brötzingen «nd Ar-
linger werden die Sonderbezugsausweis« am Donnerstag , den 9. Dezember
1943 , in der Tnrnhall « Soedbeks-Schnl« ausgegsben und für die Ver-
sorgungsberechtigten im Bezirk Dillstein ebenfalls am Donnerstag , de«
9. Dezember 1943, in der Baracke des Schulhanfe» DIllstri«.
Di« Ausgabe findet jeweils in der Zeit von 10—17 llhr durchgehend statt .
Die Sonderbezugsausweise werden für die 56 .—58 . Zuteilungs -Periode
aus gegeben . Die Einzelabschnitte des Bezugsausweises haben von dem
jeweils aufgedruckten Fälligkeitstag ap bis zum Ablauf der 58. Zuteilungs -
Periode Gültigkeit. Sie sind bei der Warenabgabe von den Kleinverteilern
abzntrennen und nach den allgemeinen Abrechnungsvorschriften dem Er -
nährungsamt zur Ausstellung von Bezugsscheinen einzureichen.

Pforzheim, den 4 . Dezember 1943 . (38634
Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt .

Amtliche Bekanntmachung
SchatfschieBen der Flak.

OZ . 18. Das in meiner Bekannt¬
machung vom 21 . Sspt . 1943 , Pforz -
heimer Anzeiger vom 25./26. Sept .
1943 Nr . 225 , für 27. Dez . 1943 an¬
gesetzte Flakscharfschicßen findet be¬
reits am Samstag , 11. Dez. 1943,
norm, zwischen 9 und 10 Uhr, . statt .
Im übrige» getten die Bestimmun,
gen meiner Bekanntmachung auch
hierfür . - Pforzheim, 4. Dez . 1943 .
Der Landrat .

unentschuldigtem Ausbleiben kön¬
nen Säumige durch Zwangsstrafe in
Geld (Strafrahmen 1 bis 1000 Mk .)
zum Erscheinen angehalten , und
ihnen die Kosten einer nötig wer¬
denden besonderen Kontrolle auf »
erlegt werden. Der Leiter der Lan-
desverf.-Anstalt Baden : Dr . G ö tz.

Au , den Semeinden

Sprechstunde» des Srnährnngs - und
Wirtschaftsamt» Pforzheim - Land.
In teilweiser Abänderung der bis .
herigen Sprechstunden bleibt das
Ernahrungs - und Wirstchaftsamt
Pforzheim -Land von jetzt an Mon¬
tagmittags , Donnerstags ganz und
Samstagmittags für den Publi¬
kumsverkehr geschlossen .
Pforzheim , den 4. Dezember 1943.
Der Landrat ._ (38648

fsprlngen .
Am Mittwoch, 8 . Dez . 1943 , vormit¬
tags von V-9 bis 11 Uhr, findet auf
dem Rathaus in Ifpringen durch
das Äontrollamt Pforzheim d. Lan¬
desversicherungsanstalt Baden eine
Beitragsiontrolle der Invalidenver¬
sicherung statt . Zum Termin haben
zu erscheinen alle Pflichtversicher¬
ten , die Jnvalidenversicherungs-Bei-
träge durch Markenklebung entrich¬
ten , wie Teil- , geringfügig und-
unständig Beschäftigte, sowie Haus-
gewerbetreibende, firner Selbstver-
sicherte und sieiwillig Weiterver-
sicherte. Die Quittungskarten find
mitzubringen . Die betr . Verflcher ,
ten können sich im Termin durch
eine zur Auskunftserteilung be¬
fähigte Person vertreten lassen . Bei

RI e s e r ».
Die Angehörigen unserer Einberufe¬
nen werden gebeten, in der Zeit
von Dienstag bis Donnerstag bei
der Gemeindskaffe hier ein K. Ge¬
schenk in Empfang zu nehmen.
Niefern , den 2. Dezember 1943 .
Der Bürgermeister : Kling .

keschSft » - An ; eigen
Toilette - u . Schuhputzzeuge
Rasierzeuge, Nähzeuge, Wäschesacke
und sämtl. Zubehörteile für Mili¬
tär , Arbeitsdienst in vorschriftsmä
ßiger Ausführung bei Bürste»-Kö-
niger, Enzstraße Nr . 19. (38358

Miet - Seluche
Schönes Fabriklokal 20—25 Kreuz¬

stücke, wird von ruhiger Schmuck« ..
Fabrik zu mieten gef. Gegebenen¬
falls kann auch das Haus käuflich
gegen Barzahlung erworben werden.
Angebote unter H 38554 a» d. B.

Tiermarht
Alteren , gekörten Eber wegen
Inzucht *u verkaufen. Gemeinde
Mühlhausen a .d. Würm ,

Schöne , starke Läuferoobweine
zu verlaufen . Karl Dörrer , Bürger¬
meister, Mühlhausen a. Würm.

Anuf- öefuche
Zwei Blechfässer

zu kaufen gesucht .
Angebote unter E
15954 an d . B.
Gesucht 1 Deckbett
u. 2 Kissen , sowie
ein kleiner, runder
Korbtisch . Angeb .
unter E 15946 an
den Verlag.

Zuaercaa )chen
Geb. D.°Fahrrad ;
gesucht Gasbade-
automat ; Aufzah
lung Ludwig-Wil
Helm-Straße Nr. 9,
I , links.
Gebot. Divandecke
dunkelrot, Plüsch;
ges . Morgenrock .
Erst . Nr . 15814 . »
Geb . guterhaltener
K.-Kastenwage« ;

gesucht schöne, wol
lene Damenstrick¬
weste Er . 42—44 .
Angeb. 2- 15817 ,
Grs. Puppenwagen
Sportwagen ; geb .
Bügeleisen 119 B.
Erfr . Nr . 15838! '
Geb. ei« gnterhalt .
gimmerose« ; ges,
ein Puppenwagen .
Angeb. F 15794 .

'

Geb. 1 P . wenige . D.-Dchuhc,
bs„ Gr . 36 ;

ges. D .-Schuhe Gr.
37 . Angebote unt
L 15781 an d . B.'

Geb . 1 P . schöne
Hausschuhe Gr . 9;
gesucht 1 Türdreh
glocke . gu erfragen
unter Nr . 15771
im Verlag .
Geb . 1 P . elegante
D.-Schuhe Größe
38>/»; gesucht «in
Kaffeeservice. Zu
erfragen unt . Nr.
15769 im Verlag . -

Geb. gr. Plüsch
sofa mit Umbau;
ges . Zimmerbüfett ,
Erft . Nr . 15784 . »
Schöner, schwarzer
Pelzmantel (Seal )
Gr . 42-44 geg . nur
schönen helleren zu
tauschen ges . Ang.
unter K 15725.

'

Geb . Dam.°Leder >
sacke , braun , gut'
erhalten , Gr . 40 ;
ges . Armbanduhr .
Angebote unter G
15881 an d. B . *
Erb . pol. Kleider¬
schrank , zweitürig,
mit Wäscheabteil,
sehr gut erh. ; ges.
nur gut erh. Bo¬
denteppich . Angeb.
unter I 15889 an
den Berlag . *
8 «b. Lautsprecher,
gut im Ton ; ges.
Armbanduhr . Ang
unter B 15884. i

7 i I m t h e a t e r
Ula - Tbeater
Erstaufführung täglich 2 .80, 5 .00,
7.30 Uhr: „Der unendliche Weg ".
Ein Bavaria -Film nach dem Roman
„Ein Deutscher ohne Deutschland"
von Walter von Molo mit Eugen
Klöpfer , Eva Jmmermann , Alice
Treff , Hedwig Mangel, Friedrich
Domin, K. Müller -Graf , E. F.
Fürbringer . - Vorher : „Junge , Eu¬
ropa" und die Deutsche Wochen¬
schau. - Jugendliche über 14 Jahre
zugelassen .

L.lli - Llcii «splaie
2 .40, 5 .00, 7.30 Uhr. Wiederaustüh,
rung „Lumpazivagabundus" mit
Heinz Rühmann , Paul Hörbiger,
Hilde Krahl, Hans Holt, Fritz 3m»
hoff , Anton Pointer . — Ein un¬
vergeßlicher Film voller Humor,
Romantik u. Lebensweisheit. Vor¬
her die Deutsche Wochenschau und
Kulturfilm „Alltag in der Sied¬
lung". — Jugendliche zugelasicn
( aber keine Kinder unt . 6 Jahren )

Modernes ■heatet Ruf 6023 .
Heute letzter Tag! 2.30, 5.00 , 7.30 .
In Erstausführung : GekrönteLiebe ,
ein OIFII -Film in deutsch . Sprache
mit Luisa Ferida , Glaudio Gora .
Kulturfilm : Di« Akademie der schö¬
nen Künste in Florenz. — Rach
dem Hauptfilm : Deutsche Wochen¬
schau. — Jugendliche ab 14 Jahre
zugelaffen. — Vorverkauf für den
nächsten Tag an der. Tageskasse . -
Ab Dienstag : „ Floh im Ohr".

Stadttheater
Heute Montag, 6 . Dez ., 19 bis 21.30
Uhr :„Friedeman» Bach"

, Oper von
Graener. (4. Vorstellung der Gr . II
in KdF.) .

Dienstag, den 7. Dez . , 19 bis 21.30
Uhr : „Mädel ans Wfi»' . (6 . Bor -
stellung der Dienstag -Miete Bnch -
ftab« C und Freiverkauf .)

Mittwoch , den 8 . Dez ., 19 bis 21 .30
Uhr : Zum letzten Makel „Wiener
Blut ". (Freiverkauf .) .

offene Stellen
Wir suchen für sofort tüchttgen und
fachlich befähigten Herr» ans der
Maschinen - oder Baumaschinen-
bcanche . Nur Herren, die sich eine
selbständige interessante und ent¬
wicklungsfähige Position schaffen
wollen und in allen kaufmännischen
Sparten bewandert sind, wollen
ausführliches, schriftliches Angebot
einreichen an AB. 408 Hermann
Ruetz , Anzeigenmittler, Stuttgart -
Degerloch .

verloren u | ld .
Golde «« Armbanduhr mit Glieder-
band am Samstag , 4 . Dez . , in der
Straßenbahn 16.50 Uhr vom Fried¬
hof zum Leopoldplatz . Abzug, geg .
Bel. Frau Lore Theiß, Bäumst. 12.

Schwarzer D.-Uebersch«h (rechter)
auf d . Weg Bkeichstraße z. Bahnhof.
Abzug, geg . Bel, auf d. Fundbüro .

Achtung . Diejenige Person , die am
26. H , mit dem Zug ab Hirsau 9.33
Uhr nach Pforzheim fuhr und vo«
dem Fahrkartenschalter eine dunkel¬
braune Aktenmappe m . wertvolle«
Inhalt wegnahm, wird aufgeforder»
diese am Fahrkartenschalter Hirsau
abzugehen.



Aus Pforzheim
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Der kleine Peter hat Heuer den Nikolaustag
dicht abwarten können. Er wußte noch genau vom
letzten Jahr her . daß man seinen Schuh vor die
Tür stellen muß. Dann kommt in der Nacht der
gute Nikolaus vorbei und steckt etwas Süßes hin¬
ein, nicht viel , einen Apfel vielleicht, etwas Gebäck ,
vielleicht auch ein paar Gutsele. Ein Tannenzweig¬
lein und ein paar verlorene Silberfäden hängen
daran als erster Gruß der Weihnachtszeit.

Peter wußte das alles noch , und so nahm er ge¬
stern abend schon einen kleinen Stiefel , hüpfte froh¬
gemut im Nachthemd vor die Tür , guckte vorsichtig
rechts und links — vielleicht stand der Nikolaus
schon auf der Treppe ? Er kroch dann in sein Bett-
chen, schMr 'halb von all den guten Dingen träu¬
mend, die jetzt ein Kinderherz erfüllen.

Die Mutti sah sich das alles lächelnd mit an.
„Peterle "

, meinte sie, „wenn nun der gute Nikolaus
gar nichts Süßes mehr hat? Er bekommt doch nur
noch etwas auf Marken wie wir auch ! " Pe¬
terle aber ließ sich nicht bange macher. .„Der Ni¬
kolaus hat sooon ' großen Sack"

, erklärte er uner¬
schütterlich , „und dann kommt er doch zu allen
artigen Kindern, der hat schon was ! " Da mußte
sich die zweifelnde Mutti geschlagen geben. Und
Peterle llehiett recht . . .

WeihmOlsvakete nur bis 15. Dezember
Die Deutsche Reichspost läßt ab heute bis ein¬

schließlich 15. Dezember den uneingeschränkten Pa¬
ketdienst zu , um der Bevölkerung ausreichend Gele¬
genheit zu geben . Weihnachtssendungeneinzuliefern.
Zur Aufarbeitung dieser Weihnachtspakete muß ab
16 . Dezember Annahmesperre für Pakete
und Päckchen eintreten. Vom 27. Dezember an wird
neben dem Päckchendienst ein beschränkter Paketdienst
voraussichtlich wieder zugestanden werden .

Damit die Massen der Weihnachtssendungenab¬
gewickelt werden können , richtet die Reichspost die
dringende Bitte an die Bevölkerüng, Pakete , die nicht
für Weihnachten bestimmt sind , erst nach Weihnach¬
ten einzuliefern. Da gegenwärtig mit längerer Be-
sörderungsdauer zu rechnen ist , wird vor der Ver¬
sendung verderblicher Lebensmittel dringend ge- ,
warnt . Feste Verpackung und richtige Aufschrift sind
unbedingt erforderlich für alle Pakete und Päckchen.
Auch soll in jedem Paket und Päckchen ein Doppel
der Aufschrift sein.

Besuch des Dbersebletssührers
Der Führer des Gebietes Baden (21 ) - Elsaß,

Obergebietsführer FriedhelmKemper , weilte
bei der Hitlerjugend des Bannes 172 in Pforzheim.
Nach dem Besuch der Dienststelle wurden ihm die
Führer und Führerinnen vorgestellt , zu denen er
sprach. Er betonte , daß es ihre Aufgabe ist , die Ju¬
gend auf unseren Führer auszurichten. Gerade der
Jugend muß die große Kameradschaft der Front
Äeifpiel ihrer Haltung sein . Jeder Junge und
jedes Mädel müssen sich darüber klar sein , daß der
Kampf in erster Linie für die Zukunft der Jugend
gekämpft wird , die dafür durch ihre Leistung zu
danken habe . Der Führerappell der Hitlerjugend
fand seinen Abschluß in dem Bekenntnis, Mit¬
kämpfer für den Sieg 1im festen , Glauben an den
Führer zu sein . Daran schloß sich ein Besuch bei
den Pimpfen eines Führernachwuchs -Lehrganges
an. Der Aufenthalt des Obergebietsführers endete
mit der Besichtigung einer Vorschau auf das Spiel¬
zeugwerk der Hitlerjugend.

^
SaMarmonikakonzert im Lazarett
Schülerinnen der Musikschule Wolf brachten im Teil-

lazarett Staat !. Meisterschule ein gut gelungenes Handhar-
monikakonzert zu Gehör. Neben flotter Marschmusik er¬
klang hauptsächlich das Soldatenlied . Blitzsaubere Mädel
griffen in die Tasten und entwickelten vor den Verwun¬
deten einen reichen Melodienstrom der schönsten Soldaten¬
weisen. Musikdirektor Wolf gab mit seiner Begleitung am
Flügel dem kleinen , aber feinen Orchester Schwung. Daß
die von der NSKOB in die Wege geleitete Feierstunde
dankbare Zuhörer hatte , bedarf keines besonderen Hin¬
weises. N.

4L«, k ff i Heute von 17.ro Uhr
bis morgen früh 7.30 Uhr

Mit einem lustigen Reigen des Königstöchterleins und
ihrer Gespielinnen beginnt das Spiel . Bald finden sich
Mutter Königin und Papa König ein , um über den mor¬
gigen Geburtstag ihres Lieblings zu sprechen . Alle Sorgen
soll er beenden . Und warum , das kommt durch das unbe¬
dachte Mundwerk der Magd Trine heraus . Zur Heultrine
kommen noch Küchenjunge und Koch. Dieser Koch ist ein
merkwürdiger Geselle ; er vergißt alles, sogar seinen Namen,
den ihm die Kinder im Theater zurufen müssen . Die böse
Fe«, die mit wehendem grauen Haar und stechendem Blick,
ein Spinnrad tragend , ums Schloß schleicht, stört allen
Frieden . Eine aufregende Jagd nach der Unholdin beginnt.
Schließlich erfüllt sich ihr Zauberspruch doch, bis er durch
den Mut und den Kuß des rechten Prinzen beendet wird.

Als liebliches Prinzeß -Röschen lächelt Annlies Simon
in dem Märchenspiel. Ihre schöne Mutter ist Traute
Frank , ihr würdevoller, gütiger Vater Franz Huck.
Heinrich Englmann spielt den vergeßlichen , pfiffig-
ungeschickten Koch , Gisela Schmeck den Schalk von Küchen¬
jungen, der nach 100 Jahren zu einer verdienten Ohrfeige
kommt . Liefe ! Weinschenk die heulende Magd Trine.
Der prinzliche Erlöser naht sich in Gestalt von Willy
Stegmaier . Ein fahrender Geselle im bunten Märchen-
kleid ist Bernd Schorlemer , der gleichzeitig die Insze¬
nierung besorgt hat . Die zart untermalende Musik schrieb
Karl Willy Hahn ; sie erklang unter dem Taktstock
von Eduard Hahn . Auch Tänze fehlen nicht: Feen,

Kobolde , Küchenjungen — alles dreht sich. Ein glückliches
Ende und viele glückliche Kinderherzen bildeten den Schluß.

Otti Becker.

LorsMMu - der Klavierschule Fuchs
Im sehr gut besuchten Lutherhaus konnte gestern nach-

mittag die Klavierschule Hedwig Fuchs die Er¬
folge ihrer musikpädagogischen Methode an einer Reihe ihrer
Zöglinge erweisen. Vorträge von Werken von Bach , Beet-
Hoven, Mozart , Schumann, Brahms , Ehopin, Grieg, Pem-
baur , I . Weismann und insbesondere auch von Reger, in
dessen Zeichen der diesjährige Tag der Hausmusik stand,
zeigten, daß hinter den Schülern und Schülerinnen eine
tüchtige , verantwortungsbewußte , die individuellen Veran¬
lagungen berücksichtigende Lehrkraft steht . Der Borspiel-
abend war durchaus keine Paradevorstellung technisch gut
gedrillter Schüler : jede einzelne Darbietung war musikalisch
durchgearbeitet und erlebt. Der Zug zur klaren Gestaltung
zeigte sich in ausgeglichener Technik, in der besonders auch
auf die Lockerung der Fingergelenke gesehen wird , und in
der Beachtung der Tonstärken und der Tempi. Es spricht
sowohl für die Tüchtigkeit der Lehrerin als auch für die
Begabung eines jungen Schülers , wen» das gar nicht so
einfach « Klavierkonzert v -moll von Mozart auswendig so
schön wiedergegebenwird . Im allgemeinen wurde mit schönem
Gefühl für stilistische Eigentümlichkeit gespielt. Die Zuhörer
nahmen die Darbietungen mit starkemBeifall auf . W. H.

Skilauf mö LanSesverteMgims
Die Erfindung des Gleitholzes bedeutete für die nordi¬

schen Völker mindestens ebensoviel wie für die anderen
Zonen die des Rades . So lag es im Laufe der weiteren
Entwicklung auf der Hand, das die Fortbewegung auf
Schnee beschleunigende , eine Ueberlegenheit gegenüber Fuß¬
gängern und teils auch Reitern schaffende Gerät nicht nur
zur Sagd, sondern auch im Kampfe zu benutzen . -Wenn in
menten Kriegen von der Möglichkeit , die durch den Winter
geänderten, teils geradezu auf den Kopf gestellten Ge¬
ländebedingungen durch die Verwendung von Schiern ent¬
sprechend zu beherrschen , nicht Gebrauch gemacht wurde,
dann lag es bestimmt nicht an dem Gerät , sondern an man¬
gelnder Voraussicht der Führenden . Wo jedoch des Schilaufs
kundige Soldaten entsprechend eingesetzt wurden , konnte das
im Kriege immer wichtige Moment der Ileberraschung be¬
sonders ausgenutzt werden. -

Hierfür bot der finnisch -sowjetrussische Krieg 15)39 —40
bemerkenswerte Beispiele, und zwar bank der Tatsache , daß
die Finnen zwar nur über zahlenmäßig schwache, dafür je¬
doch äußerst bewegliche und vor allem zähe und ausdauernde
Truppen auf Schiern verfügten . Hier hatte die jahrzehnte¬
lange Tätigkeit des finnischen Schivzrbandes die günstigsten
Auswirkungen gezeigt . Einfach deshalb, weil seine fried¬
liche sportliche Tätigkeit hier gemäß der Struktur des Lan¬
des in der Pflege des wettkampffähigen Lang- und Dauer -
laufes gipfelt. Als das Land von dem bolschewistischen
Koloß erdrückt werden sollte, stand eine beträchtliche Anzahl
von Männern zur Verfügung , die mit der Waffe in der
Hand dank jahrelangen Trainings befähigt war , auf Schiern
mit gewaltigen Leistungen aufzuwarten . So gelang es den
Finnen beispielsweise im Dezember 1939, innerhalb weni¬
ger Tage zwei sowjetruffische Divisionen zu vernichten, ein
Erfolg, der in vieler Hinsicht auch ihrem außergewöhnlichen
schiläuferischen Können zugeschrieben wurde.

Durch die gewaltige Ausdehnung der Ostfront muß auch
die deutsche Wehrmacht in allen ihren winterlichen Teilen
über eine gewisse Anzahl schiläuferisch ausgebildeter Sol¬
daten verfügen. Demgemäß ist die Schi - Ausbildung , mili¬
tärisch und vormilitärisch befrachtet, veremfacht worden.
Dadurch wurde für viele Schisportler infolge ihres vorwie¬
gend alpin eingestellten Gesichtskreises eine Umstellung not¬
wendig. Auffassungen, für die bisher auf Jahrzehnte zu¬
rück in der Hauptsache eine gewisse sportliche Richtung ein¬

getreten war , mußten nunmehr Allgemeingut werden, wenn
es zu wirklichen Erfolge kommen sollte . Mit einem Wort :
der Schi wurde in Deutschland auf sein ursprüngliches Ele¬
ment zurückgeführt, nämlich zu helfen, auch bei Tiefschnee
weite Strecken ohne besonderen Kraft - und Zeitverlust zu
überwinden. Der strenge Winter 1941—12 war für diese
zwingende Notwendigkeit das härteste Beispiel. Es zeigte
sich dabei auch, daß auf Schiern kämpfend nur bewährte
Läufer bestehen können , denen die Handhabung des Geräts
längst in Fleisch und Blut übergegangen ist. Auch sonst
hilft der Schi beim Nachschub und Meldewesen sowie bei
der Aafrechterhaltung von Verbindungen auch dem weniger
gewandten Läufer .

Im Bestreben, auch einen Ansporn im militärischen
Sinne zu schaffen , hat der RSRL die Lrwerbsmöglichkeiten
für fein bronzenes Leistuntzs -Abzeichen über den Wettkampf
hinaus auch auf die Touristik im Flachland wie im Mittel -
und Hochgebirge erweitert . Die Bewerber müssen je nach
ihrem Alter während eines Winters gewisse Dauerleistungen
Nachweisen , Ein weiteres Beispiel dafür , wie sportliche
Initiative die Bestrebungen der Weyrmacht unterstützt.
Denn ohne Leistungsanreiz gibt es keinen Fortschritt .

Die deutsche » Schimeisterschafte»
in den alpinen Wettbewerben finden vom 3. bis 5. März
in St . Anton am Arlberg statt . Die Reichssportführung
hat jetzt di« Ausschreibung veröffentlicht, aus der hervor¬
geht, daß nur besonders qualifizierte Läufer der Leistungs¬
klasse I zugelaffen werden können . Die Titelkämpfe sind mit
dem 5. Arlberg -Rennen um den Tfchammerpokal verbunden.

Badische Schimeisterschaften
Auch der Sportgau Baden hat seine wichtigsten Schi -

sport-Termine für diesen Winter festgelegt . Die Gaumeister¬
schaften in den nordischen Hebungen sollen am 30. Januar
im Gebiet von Neuglashütten —Feldberg—Bärental durch¬
geführt werden. Die alpinen Titelkämpfe, an denen sich
auch der benachbarte Sportgau Württemberg beteiligen
wird, finden am 20. Februar im Feldberg-Gebiet statt . —
Von den Veranstaltungen der badischen Hitlerjugend find
die Gebietsmeisterschaften am 23. Januar in Neustadt im
Echwarzmald zu nennen.

Jubiläen , Geburtstage , Todesfälle
Morgen begeht Haupktzehrer i . R . Matthäus

Mahle , Mackensenstraße 34, seinen 70 . Geburtstag .
Er ist in Schlüchtern im Kreis Sinsheim geboren und trat
mit 19 Jahren eine Stelle in Neckarbischofsheim an ; er
kam dann nach zweijähriger Dienstzeit als Unterlehrer
nach Pforzheim , wo er bald zum Hauptlehrer aufrückte.
Ein Menschenalter hat Mahle segensreich gewirkt,' bis er
1935 in den Ruhestand trat . Von seinen 6 Kindern ist
ein Sohn als Fliegeroffizier im Jahre 1940 gefallen. Die
Lebensgefährtin verlor er schon im Jahre 1929. Mahle hat
sich im Obstbau durch Wort und Schrift und praktische Er-
folge weit über Pforzheim hinaus einen Namen gemacht .
Seine 400 Obstbäume auf dem Wolfsberg sind ein Vorbild
der obstzüchterischen Pflege . Mahle ist ein Mann vom
„alten Schlag ", von echtem Schrot und Korn. . Dem lang¬
jährig erprobten Mitarbeiter des „Pforzheimer Anzeigers"
gilt unser besonders herzlicher Glückwunsch !

In Sulzfeld vollendete Frau Friederike Krüger
geb. Beisel ihr 80. Lebensjahr. Die Jubilarin erfteut sich
noch geistiger Frische und körperlicher Gesundheit.

o . Maulbronn » 4. Dez . Auf dem Bahnhof Oelbronn
wurde der 57 Jahre alte Streckenläufer und Oberbahnwär¬
ter Josef Heiter vom Zuge tödlich überfahren . Der
pflichttreue Beamte , der seit Jahren zuverlässig seinen
Dienst hier versah, überhörte das Kommen eines Eilgüter¬
zuges, der über ein fremdes Gleis geleitet wurde.

4fr Am schwarzen Brett
Ortsgruppe A« : Heute 20 Uhr Zellensprechabend für

eilen 1 u . 4 im „Rößle" ; Dienstag 20 Uhr für gelle 2.
(flicht für alle Parteimitglieder !

Httler -Jugend .
Gef. 7 : Basteln 19.30 Uhr Büro . ERD -Sef . 3 (Land) :

Sämtl . Führer Dienstag 17.30 Uhr Büro (( -Sturmbann ,
Schloßberg 11. Pflicht ! Wichtige Dienstsache !

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

14.15—15 : Klingende Kurzweil. 15—16 : Schöne Stimmen
und bekannte Jnstrumentalisten . 16—17 : llntorhaltungs -
musik. 17.15—18.30 : Dies und das für euch zum Spaß .
18.30—19 : Prof . Glöckner , Gießen: Vom Philosophieren.
19.15—19.30 : Frontberichte. 20.15—22 : Für jeden etwas .

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Konzertmufik
von Rudolf Kattnigg , Eäsar Franck, Reger. 20.15—21 : Lied -
sendung mit namhaften Solisten. 21—22 : Abendkonzert:
Kreutzer , Zumsteeg , Hummel.

Pforzheimer Stadttheater
Heute für KdF Oper „Friedemann Bach ". Mor-

gen Dienstag -Miete 6 , Operette „Mädel aus Wien ".
Am Mittwoch zum letzten Mal „Wiener Blut ".

.Klub" - » Mat, 12 (03)
Auch im dritten Pflichtspiel, dem zweiten aurf eigenem

Platze, gingen die Hausherren an einem Sieg vorbei. Ein
solcher wäre — gemessen am Spielverlauf und den gezeig¬
ten Leistungen — gegen den Tabellenführer möglich gewesen .
Denn di« „KIub"-Llf zeigt« sich von einer guten Seite , ob¬
gleich sie nicht in starker Besetzung antreten konnte . Nur
schade, daß im Angriff das Fehlen von Fischer nachteilig
in Erscheinung trat . Die Gäste konnten am Schluß um den
knappen Borsprung froh sein — eine Punkteteilung wäre
freilich gerechter gewesen . In der neunten Minute war eine
klare Torgelegenheit herausgespielt worden, die unausgenützt
blieb, weil der Ball über das Tor ging. Dagegen kam
Mühlburg in der 11. Minute zum Führungstreffer . ( Halb¬
linker Münsch hatte einen Freistoß verursacht.) 3m wei-
teren Spielverlauf hätten die Hausherren nochmals zum
Ausgleich kommen können , as der rechte Läufer einen Frei¬
stoß auf das Mühlburger Tor jagte. Fast mit dem Pausen - '
pfiff zusammen hieß es jedoch 0 :2. Britfch war zuvor
wegen Verletzung ausgeschieden . Nach Seitenwechsel zeigten
die Hausherren sich in der Abwehr allen Lagen gewachsen .
In den letzten zwanzig Minuten setzte — schon etwas zu
spät — ihr Endspurt ein. Der in den Sturm gegangene
Dietz fand nach prächtiger Vorarbeit seiner Kameradenin
der 81. Minute Gelegenheit, zum 1 :2 zu verkürzen. — 3m
Vorspiel der Schülermannschaften behielten die Hausherren
über die Brötzinger Germanen mit 9 :0 Toren die Ober¬
hand. -so.

«S« ftatlMt - KnMfelcc 1 :7 (0:4)
In der Gauhaieptstadt kamen die Rasenspieler zu dem

erwarteten Sieg , den sie eindrucksvoll zu gestalten wußten .
Die Mannschaft war «m „Wildparkstadion" fast wie zu
Haus« und zeigt« eine geschloffen« Leistung, dem die Ver¬
einigung Phönix/Germania nichts entgegenzustellen hatte .
Mittelstürmer Müller legte zwei Treffer vor, und dann
schuf der in Urlaub weilend« Linksaußen Bürkle das 0 : 3.
Als Bürkle im Straftaum regelwidrig zu Fall gebracht
wurde, knallte Halblinker Finkbeiner den Elfmeterball mit
gewohnter Wucht ein. Nach Seitenwechsel war den Haus¬
herren gleich ihr Gegentreffer geglückt , doch schon in der
nächsten Minute stellte Finkbeiner mit einem wunderbaren
Schuß die alte Tordifferen zwieder her. Bürkle war Schütze
des sechsten Erfolgs , und nach ihm kam nochmals Finkbeiner
an die Reihe. Die Hausherren hatten im rechten Verteidiger
Gizzi ihren besten Spieler . Ohne ihn wäre die Niederlage
weitaus höher ausgefallen . Auch hatte» die Gastgeber das
Pech , daß sie bald nach Spielbeginn einen Spieler verloren ,
der nach einem Sturz ausfcheiden mußte. Die Pforzheimer
zeigten sich von einer guten Seite ; ihre Angriffsreihe erwies
sich als schußfreudig und torhungrig und pflegte obendrein
noch ein sehr gefälliges Zusammenspiel

KFB — Rastatt 1 :4 (1 : 2)
Mie dieiem Sieg bleiben die Rastatter den Mühlburger »

dicht auf den Fersen . Die KFV . mußte sich dem besseren
Gegner beugen, der auf allen Posten recht stark besetzt war .

Tiefenbron « — Germania Brötzingen 2 :8 (0 :3)

Sportkreis Pforzheim — 1. Klasse
Auch im Rückspiel behielten die Borstädter die Ober¬

hand. Bereits nach zehn Minuten hatte Halbrechter Dettling
den Führungstreffer erzielt. Halblinker Weiß und wieder
Dettlmg schossen zwei weitere Tore in der ersten Spiel¬
hälfte . Rach Seitenwechsel erhöhte zunächst Gästelinksaußen
Bischofs auf 0 :4. Nachdem die Germane» -inr zesmnt achtmal
ins Schwarze getroffen hatten , konnten die Einheimischen
durch Rechtsaußen Bommer und Halblinken Regelmann zum
Endergebnis verbessern. Die" Gäste hatten eine gute Mann¬
schaft zur Stelle , bei der linker Verteidiger Jost in der
Abwehr überragte . Sehr gut war auch der in Urlaub
weilende Mittelläufer Mößner.

Ellmendingen — Erstnge« ausgefallen
Die Platzherren , die gestern in Karlsruhe beim FE „Süd¬

stern" ein Privatspiel austrugen , traten zum Pflichtspiel
gegen den Tabellenführer nicht an , so daß den Gästen die
beiden Gewinnpunkte kampflos zufielen.

Rerchssonderznschuß für Kleinrentner
Rach einem gemeinsamen Runderlaß des Reichsarbeits.

Ministers und des Reichsministeis des JMßkst erhalten
Kleinrentner , denen der laufende Reichszuschuß gewährt
wird , auch in diesem Jahre im Dezember einen einmaligen
Sonderzuschuß aus Reichsmitteln nach denselben Grund¬
sätzen wie im vorigen Jahre . Die Bezirksfürsorgeverbände
zahlen den Sonderzuschuß mit den Bezügen für Dezember
aus . Eines besonderen Anttags bedarf es hierfür nicht.
Kleinrentner , die an Stelle von Kleinrentnerhilfe oder
Kleinrentnerfürsorge jetzt Einsatz -Familienunterhalt bezie¬
hen, beantragen die Zahlung des Reichssonderzuschuffes bei
dem für ihren Wohnort zuständigen Landrat oder Oberbür¬
germeister (Wohlfahrtsamt ) .

Vergeude Buch nicht
die kleinsten Knochen , denn
für die deutsche Wirtschaft hat

er immer noch einen Wert!
Gib auchausgekochteKnochen

zur SduilaHstofisammliangl

Vogelvater Weisei / Erinnerungen an ein Karlsruher Original
Es war ein warmer, regnerischer Vorfrühlings¬

tag , als wir durch Zufall in eine Straße gerieten,
die uns völlig fremd war und deren Namen wir
noch nie gehört hatten. Da es bereits zu dunkeln
begann, tasteten wir uns etwas unsicher den schma¬
len Gehsteig entlang , als plötzlich eine kleine Ge¬
stalt auftauchte , die schlürfend vor uns herging und
ab und zu murmelnd vor sich hinsprach . Verstehen
konnten wir zwar nichts ; aber wir sahen beim
Näherkommen , daß der Alte einen länglichen, mit
einem Tuch überdeckten Gegenstand sorgsam in sei¬
nen Händen hielt. Von Zeit zu Zeit, wenn der föhn¬
artige Wind etwas nachgelassen hatte, glaubten wir,
leises Piepsen zu vernehmen , -ohne uns aber erklä¬
ren zu können , woher der ängstliche Laut komme. —

Inzwischen war der seltsame Fremde an einem
Haustor angelangt . Aber so viel er sich auch mühte ,
di : Tür mit . den Ellbogen zu öffnen, der Sturm
schien seine Freude daran zu haben , das Männlein
zu necken , denn er schlug ihm jedesmal das Ein¬
gangstor vor der Nase zu. Hilfesuchend blickte sich
der Alte um, und er nickte uns dankbar zu, als wir
ihm die widerspenstige Tür hielten. „Recht schönen
Dank auch"

, murmelte eine spitze Stimme und
gleichsam , als wolle sich noch jememtz bedanken, er¬
tönte aus dem länglichen Gegenstand ein lautes
„piep , piep ! " — „Ach , was haben Sie denn da ",
frugen wir , nun doch neugierig geworden . „Tja,
das ist einer aus meinem Volk, , der wollte eine Ex¬
tratour machen und war mir einige Tage durch-
gebrannt. Mit diesen Kerls hat man seine Sorgen ,
das glauben Sie nicht "

, fuhr der Alte gesprächig
fort. „Aber lassen Sie mal . die machen auch viel
Freude."

„Ein komischer Kauz "
, dachten wir bei

uns . laut aber meinten wir : „Sie sind wohl Vogel¬
liebhaber? "

„Und ob ! Schon seit sechzig Jahren.
Ohne Gezwitscher und Gesang kann ich mir mein
Leben gar nicht mehr vorstellen . Weun's Ihnen
Spaß macht, zeig ich Ihnen mal die Bande"

, meinte
er vor sich hinkichernd und schickte sich an.
eine enge schmale Stiege hinaufzusteigen. Un¬
zählige Treppen mußten wir gehen , bis wir
endlich vor einer Tür standen , auf der auf
einem kleinen , schon schmutzig gewordenen Zettel
mit Tintenstift in krackeligen Buchstaben die Worte
standen : >.H . Weise"

, und darunter: „Laut klopfen ,
sonst höre ich wegen der Vögel nichts "

. — Sorg¬
sam stellte der Alte seinen verpackten Käfig auf
den Boden, um umständlich in seinen Manteltaschen
nach dem Schlüssel zu suchen. Endlich fand er rhn,
das Schloß knarrte und wir standen in einem mit¬
telgroßen Raum , aus dem uns die seltsamsten Ge¬
rüche entgegenschlugen . Das Männlein eilte in dem

fast dunklen Zimmer geschäftig hin und her . und
bald verbreitete eine Petroleum -Lampe , die mächtig
blakte , ihren grünlich -gelben Schein. Wie er uns
später einmal erzählte, war er ein Gegner der
elektrischen Beleuchtung, die durch ihr Helles Licht
seine Vögel nur ängstige und im Schlaf störe.

Wie überrascht waren wir , als wir uns in dem
Zimmer umsahen. Quer durch den Raum ging ein
engmaschiger Draht , der das Zimmer in Hälf¬
ten teilte. Die eine Hälfte war als großer Vogel-
flugraum eingerichtet , in dem auf Aesten und Tan¬
nenzweigen unzählige Vögel saßen und schliefen ,
die andere Hälfte des Zimmers barg die ärm¬
liche Einrichtung, ein Bett , zwei Stühle , einen klei¬
nen Tisch , einen Herd und einige sonstige Ge¬
brauchsgegenstände . Aber auch hier standen oder hin¬
gen , wo es der Platz nur zuließ, Käfig an Käfig.
„Tja , das hätten Sie wohl nicht erwartet"

, meinte
das Männlein und blinzelte mich aus seinen trü¬
ben Brillengläsern listig an. „Aber Sie müßten
einmal am Tage kommen , wenn mein Volk wach
ist. Da würden Sie erst staunen, Sorten Sie das
Haus nicht gleich wieder finden, so fragen Sie
nur nach dem Vogelvater Weise; hier in der Um¬
gegend kennt mich ein jeder ." Das war unsere erste
Begegnung mit einem der seltsamsten Originale ,
denen wir je begegnet sind . Und so eigenartig es
vielleicht klingen mag, es wurde eine Freundschaft
daraus, die wir in unserem Leben nicht missen
möchten. Denn wir haben den Alten nicht nur am
anderen Tag besucht, als die Sonne warm und
leuchtend in das dürftige Zimmerchen schien, sondern
waren mehrere Jahre hindurch sein regelmäßiger
Besucher , haben uns an seinen schrulligen Erzäh¬
lungen ergötzt und „seinem Volk " zugesehen , wenn
es aus voller Kehle sang.

Es gab wohl keinen Vertreter der einheimischen
Vogelwelt, den die Käfige des Alten nicht beher¬
bergten . In dem großen Flugraum sangen Hänf¬
linge , leuchtete das bunte Gefieder der Distelfinken,
saßen plump und schwerfällig Dompfaffen mit
herrlich roter Brust auf den Tannenzweigen, bähten
frech und lustig kleine Zeisige, schlug der Buchfink
seinen Schlag, wippte der Girlitz auf dem höchsten
Ast, hopsten die Grünlinge auf dem Boden geschäf¬
tig hin und her und lärmten die Kreuzschnäbel
und Bergfinken in den Zweigen. Vater Weises
Liebling in dieser bunten Gesellschaft aber war eine
kleine Blaumeise, die er in einem Winter halb
erfroren gefunden hatte. Sie schlief in einem klei¬
nen Körbchen, das hoch oben an der Decke besestigt
war. Rief nun der Alte „Butzi "

, so flog der kleine
reizende Kerl an das Drahtgitter , streckte sein hüb¬

sches Köpfchen heraus und ließ sich streicheln . Den
größten Spaß aber schien es ihm zu machen, wenn
er aus dem Mund seines Pflegers einen Sonnen¬
blumenkern herauspicken durfte. In den Einzel¬
käfigen hatte Vater Weise seine „Kammersänger" ,
wie er sie zu nennen pflegte, untergebracht . Da
schlug an warmen Maiabenden, wenn wir ganz still
im Zimmer saßen, die Nachtigall, da flötete die
Mönchgrasmücke , da pfiff der Starmatz oder sang
eine Weinbergdroffel mit einer weißen Amsel um
die Wette. Dazwischen ertönten die Touren von
zwanzig und noch mehr Kanarienhähnen, die der
Alte züchtete und die in jedem Jahr zur Weih¬
nachtszeit ihre Liebhaber fanden.

Kärglich und genügsam war das Leben dieses
88jährigen Greises , der meist ein dunkelrotes Samt¬
käppchen auf dem Kopf im Lehnstuhl vor dem gro¬
ßen Flugkäfig saß und seine lange Pfeife rauchte.
Mühe und Arbeit war sein Dasein gewesen und
wollte er mit dem wenig Ersparten sein Leben
fristen, ohne andeien zur Last zu fallen, mußte er
äußerst bescheiden, um nicht zu sagen ärmlich , leben.
Aber obwohl Meister Schmalhans bei ihm Küchen¬
meister war , teilte er jeden Bissen mit seinen Lieb¬
lingen . Geradezu rührend war es, zu sehen , wenn
er etwas Kuchen, den ihm eine mitleidige Seele
geschenkt hatte, sein zerkleinerte und ohne selbst
davon zu kosten, seinen gefiederten Freunden ins
Futternäpfchen tat ; die Rosinen aber wunderten
in den ewig hungrigen Schlund einer weißen Am¬
sel, die rote Augen und ein rein weißes Federkleid
hatte und die sein ganzer Stolz war. Viele Preise
hatte sich Vater Weise schon mit ihr auf Ausstellun¬
gen geholt, und fast ehrfürchtig zog er die Schub¬
lade seines Tisches auf, um uns die goldenen und
silbernen Medaillen zu zeigen, die er als Anerken¬
nung bekommen hatte. „Tja," meinte er dann,
indem er seine ewig triefelnden Aeuglein zukniff ,
„das ist eine feine Gesellschaft , mit der ich. hier
Hause." -

An den langen Winterabenden saßen wir oft
in seiner warmen Stube , und er erzählte uns aus
seinem Leben . Manch schnurrigen Streich, der ihm
mit seinen Vögeln widerfahren war, gah er dann
zum besten, und wir hören noch heute sein Kichern ,mit dem er seine Erzählungen begleitete. „Da saß
ich eines Abends , es war schon spät, " so erzählte
er uns einmal , „in meinem Zimmer und war ge¬
rade etwas eingenickt. Plötzlich klopft es, ich schrecke
hoch und öffne. Da steht draußen ein junger Bursche
mit einer Mappe in der Hand . „Ich möchte einen
Kanarienvogel kaufen, " meinte er , und da ich ge¬
rade noch einige zum Verkauf besaß , ließ ich ihn
eintreten und führte ihn an die Käsige zu meinen
gelben Hänschen , damit er sich einen aussuche . Er
hatte auch schnell die Wahl getroffen; zog aus

seiner Mappe eine größere Tüte und in Ermange¬
lung eines Käfigs tat ich den Vogel hinein. Als es
nun aber ans Zahlen ging, hatte mein später Be¬
such seinen Geldbeutel vergessen . Er holte also die
Tüte wieder aus seiner Tasche und bat mich, ich
möge den Vogel doch nicht aus der Tüte nehmen ,
er habe nicht weit und werde in wenigen Minuten
wieder hier sein. Sprachs und verschwand . Ich war¬
tete und wartete, wer aber nicht kam, war der
Bursche . Na, dachte ich bei mir , der kommt gewiß
erst morgen wieder, und machte mich daran, den
Piepmatz aus seinem dunklen Gefängnis zu be¬
freien. Wer wie erstaunt war ich, als ich anstatt
meines goldgelben Hänschens einen braungrauen
Federball in der Hand hielt, der sich bei Licht ge¬
sehen als ganz gewöhnlicher Spatz entpuppte . Nun
wurde mir mit einem Schlag alles klar , ich war
einem Betrüger ins Garn gegangen; der Kerl war
mit zwei Tüten in seiner Mappe angekommen ,
und anstatt mir die Tüte mit meinem Hänschen
aus der Mappe zu holen, gab er mir eine gleich
aussehende mit dem Spatzen. „Tja," meinte Vater
Weise abschließend , „damals halle ich mich zwar
geärgert, aller heute ergötze ich mich darüber , denn
es ist doch schön, wenn man auch in meinem Alter
noch etwas zu lachen hat." —

War Vater Weise allein oder glaubte er sich
unbeobachtet , so sprach er oft mit seinen Lieblingen.
„Tja . tja , ihr seid mir eine schöne Bande, freßt und
singt und glaubt, damit wäre es getan" oder „heut
hat der Papa einen schlechten Tag ; singt, damit
er wieder zu guter Laune kommt"

, das waren zwei
seiner häufigstenRedewendungen, mit denen er seine
gefiederten Freunde bedachte. Von den Frauen
wollte er nichts wissen . „Geh 'n Sie "

, sagte er ein¬
mal zu uns , „was Frauen , lieber ein Haus voll
Vögel pflegen, als für eine Frau sorgen". Kant
aber einmal ein weillliches Wesen in sein Zimmer,
dann wurde er linkisch und unbeholfen wie ein
Junge und atmete erleichtert auf, wenn der unlieb¬
same Besuch wieder gegangen war. ' „So , die Luft
wäre wieder rein," pflegte er dann jedesmal zu
sagen, „Ihr könnt nun wieder"

, damit wandte er
sich an seine gefiederten Freunde, „ruhig singen". —

Heute ist Vater Weise schon viele, viele Jahre
tot. Als er begraben wurde, gingen wir als ein¬
zige hinter seinem Sarg , denn er hatte niemanden
mehr, der ihm nahegestanden wäre, oder sich um
ihn gekümmert hätte. Es war ein herrlicher Som¬
mertag und die Vögel jubilierten in den Zweigen,
gleichsam als wollten sie ihrem Freund, der zur
letzten Ruhe gebettet wurde , ein Abschiedslied sin¬
nen. —ost
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